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Ackrack.
Die Erklärung , die Herr v . Bethmann -Hollweg am

ontag im Reichstag zur auswärtigen Politik des Reiches
egeben hat , legt in der bedauerlichsten Weise neues

ugnis ab für die Unsicherheit und Unstetigkeit, mit der
ts deutschen Reiche seit nun bald fünfundzwanzig Jahren
« rwärtige Politik getrieben wird . Sie zerstört zum gro-
tzile wieder, was durch die Erklärung der „Nordd . Allg.
Zeitung

" und das Kanzlertelegramm an den Oberpräsi-
-enten von Ostpreußen gut gemacht worden ist .

Die offizielle Auslassung der „Nordd . -Allg. Ztg .
" fol¬

terte eine gleichzeitige Lösung aller Balkanfragen durch
n Uebereinkommen der Mächte und rückt - amit merklich
m österreichischen Standpunkt ab . Das Kanzlertele-
mm nach Ostpreußen trat den Gerüchten von einem be-

rstehenden Krieg mit Rußland entschieden entgegen. Am
ntag aber hatcher Reichskanzler angekündigt, wenn die
ndesgenossen (lies Oesterreich) von dritter Seite (Ruß -
d ) wider Erwarten angegriffen und damit in ihrer
stenz bedroht werden sollten , dann würde Deutschland

iner Bundespflicht getreu fest und entschlossen an ihre
eite treten müssen , dann würde es zur Wahrung seiner
enen Stellung in Europa , zur Verteidigung seiner eige-

en Zukunft und Sicherheit fechten .
Diese Aeutzerung würde unanfechtbar, aber auch über¬

flüssig gewesen sein, wenn der Reichskanzler im Sinne
eines Königsberger Telegramms hinzugefügt hätte , es
..stehe kein Grund , einen solchen Angriff guf Oesterreich
u befürchten . Ein Angriff Serbiens auf Oesterreich ist
ußerft unwahrscheinlich , er würde auch schwerlich die

' stenz Oesterreichs gefährden, also zur Erfüllung der
uudespflichten keinen Anlaß bieten. Nur ein russischer

Angriff könnte Oesterreich in seiner Existenz gefährden
- wie aber sollte es zu einem solchen Angriff kommen ?
ach dem gegenwärtigen Stand der Dinge ist ein russischer

Angriff auf Oesterreich doch nur dann denkbar, wenn
Oesterreich zuvor Serbien angegriffen hat , weil es sich in
der Adriafrage den österreichischen Wünschen nicht fügt.
Die Erklärung des Reichskanzlers dürste also in der Welt
so aufgefaßt werden, als ob er zu Oesterreich hätte sagen
wollen : Mache mit Serbien , was du willst — wenn Ruß¬
land sich zugunsten Serbiens einmischt , dann werden wir
dir den Rücken decken .

Dieser üble und gefährliche Eindruck der Kanzlerrede
wird durch die Sätze, die ihrer entscheidenden Wendung
dorangehen , noch verstärkt. Nachdem Herr v . Bethmann
die unbestreitbare Wahrheit ausgesprochen , daß die An¬
sprüche der Mächte erst dann festgestellt werden könnten,
wenn die Abmachungen vorliegen, die die Kriegführenden
unter sich getroffen haben, fuhr er fort :

Sollten sich bis dahin — was wir nicht hoffen — unlös¬
bare Gegensätze ergeben, so wird es Sache der im einzelnen
Fall direkt interessierten Mächte sein, ihre Ansprüche zur
Geltung zu bringen . Das gilt auch für unsere Bundesge¬
noffen .

Die „direkt interessierten Mächte" sind in dieses Falle
natürlich wieder Oesterreich . Oesterreich wird für den
Fall , daß sich keine Einigkeit unter den Großmächten er¬

zielen lassen sollte , ermutigt , seine Ansprüche zur Gel¬
tung zu bringen . Und damit wird ' der Einigkeit der
Mächte kein sonderlicher Dienst erwiesen. Viel besser hätte
der Reichskanzler dieser Einigkeit gedient, wenn er erklärt
hätte, daß zwischen den Ansprüchen der Mächte ein fried¬
licher Ausgleich erreicht werden müsse und daß es Aufgabe
Deutschlands sei, im Verein mit den gleich interessierten
Mächten wie Frankreich und England einen solchen Aus¬
gleich herbeizuführen.

Die Regierung hat aber offenbar nicht den Mut ge¬
habt, auf der Bahn , die sie mit der Erklärung in der
»Nordd . Allg . Ztg .

" beschritten hatte , weiter zu gehen , weil
sie eine Entfreindung des österreichischen Bundesgenossen
fürchtet . Und so ist sie nach einem schüchternen Versuch ,
eine Politik der nationalen Selbständigkeit zu treiben,
wieder in ihr Vasallenverhältnis zu den österreichischen
Machthabern zurückgeglitten. Es ist nicht daran zu zwei¬
feln, daß durch diesen diplomatischen Sieg an gewissen
Wiener Stellen Mut und Uebermut aufs neue gesteigert
werden wird .

Die Sache wird nicht besser, sondern schlimmer , wenn
Uian annimmt , daß die Wirkung, die. die Rede des Reichs¬
kanzlers hervorgerufen hat , nicht einmal so eigentlich be¬
absichtigt gewesen ist. Denn eine Regierung muß wissen,
was als Folge ihrer Erklärungen zu erwarten ist . Zu
jener Annahme wird man aber fast verleitet durch die
späteren kurzen Ausführungen des Herrn v . Kiderlen-
Wächter , die den Zweck verfolgten, das Verhältnis Deutsch¬
lands zu Rußland und besonders zu England ins beste

. Licht zu rücken. Was das Verhältnis zum. offiziellen Ruß¬

land betrifft , so ist von sozialdemokratischer Seite niemals
auf eine besondere Herzlichkeit der Beziehungen Gewicht
gelegt worden. Alles , was verlangt wird , ist : dieses Ver¬
hältnis möge sich nicht so gestalten, daß Deutschland da¬
durch in einen Krieg mit Frankreich verwickelt wird . Wie
ein Lichtblick in einer trüben Situation wirkt aber das,
was Herr v . Kiderken-Wächter über das Verhältnis zu
England gesagt hat . Das Wort „Intimität " ist in
diesem Zusammenhang zum erstenmale gebraucht worden,
und es ist dabei höchstens das eine zu bedauern, daß in
dem gleichen Sinn und Zusammenhang nicht auch
Frankreich erwähnt werden konnte .

Die „Intimität " mit England ist eine viel bessere Frie¬
densbürgschaft als die Bundesgenossenschaft mit Oester¬
reich und es ist dringend zu fordern , daß diese Intimität
nicht durch Ausübung angeblicher Bundesverpflichtungen
wieder gestört wird .

Der Reichskanzler meint , die Regierung würde bei
Ausübung ihrer Bundesverpflichtungen das ganze deutsche

' Volk hinter sich haben . Und das würde wohl auch der Fall
sein , wenn es sich darum handeln würde, einen durch
nichts provozierten frivolen Angriff Rußlands auf Oester¬
reich abzuwehren. Daß der Reichskanzler an einen solchen
Angriff nicht glaubt , hat er selber durch sein Telegramm
nach Königsberg bewiesen, und gegen einen solchen An¬
griff wird Oesterreich durch die russischen Revo¬
lutionäre und durch die abmahnende Haltung der
Westmächte besser geschützt als durch die Fechterkunststücke
des deutschen Bundesgenossen. Die russische Regierung
ist friedliebend nicht aus Anständigkeit der Gesinnung,
wohl aber aus Furcht , und nur ein Auur -risch - O Lst er -
reichs auf Serbien könnte die panslavistische Strö¬
mung in Rußland so anschwellen lassen , daß der Frieden
zwischen den Großmächten dadurch in die schwerste Gefahr
geriete.

Möglich, daß die deutsche Regierung hinter den Kulis¬
sen ihre Bemühungen , auf Oesterreich mäßigend einzuwir¬
ken fortsetzt , dann aber hat sie durch ihr Auftteten im
Reichstag ihre eigene Arbeit bedeutend erschwert . So
enffteht auch in der Oeffentlichkeit der peinliche Eindruck ,
daß sich die Regierung viel zu sehr von den Ereignissen
treiben läßt und auf jeden Versuch verzichtet , sie zu mei¬
stern. Unsere sogenannten leitenden Männer sind trotz der
rasselnden Reden , die sie gelegentlich im Munde führen,
keine Eisenfresser, sie haben keinen Willen zum Krieg . Es
fehlt ihnen aber auch der feste Willen zum Frieden ! So
schwanken sie unsicher tastend ihren Weg daher. Klein¬
geister sinds, die eine Großmacht regieren , und das Schick-
sal eines starken Volkes liegt in schwachen Händen.

M iiterfM Miß.
Obwohl die Regierung bei der Abstimmung über die

Teuerungsresolution der Sozialdemokratie eine Nieder¬
lage nicht erlitten hat , ist den Konservativen das ziffern¬
mäßige Ergebnis doch reichlich unangenehm, und die
„K r e u z z e i t u n g" bellt wie ein gereizter Hofhund
gegen die Sozialdemokratie , gegen den Freisinn und gegen
den ganzen Reichstag . Sie gibt sich dabei der Hoffnung
hin , daß das deutsche Volk nun , nachdem es die Wirkung
der neugeschaffenen Möglichkeit von Jnterpellationsanträ -
gen gesehen , auf ihre schleunige Abschaffung dringen
werde. Sie schreibt :

„ Es handelt sich für die Oppositionsparteien darum , eine
Handhabe zu erhalten , um die Autorität der Regierung , ins¬
besondere die des leitenden Staatsmannes , zu erschüttern.
Durch scharfe Reden ist dieser Zweck schwerlich zu erreichen,
da die Angreifer durch- Gegenreden gründlich abgeführt wer¬
den können. Kommt aber ein Mißtrauensvotum zur Ab¬
stimmung , das von vornherein auf die rund 150 rosaroten
Abgeordneten rechnen kann, dann verfehlt das seinen Ein¬
druck auf die Maffen umsoweniger , als die Presse der ver¬
einten Opposition die Sache gründlich agitatorisch verar¬
beitet.

"

Ganz richtig ! Das ist unsere Absicht gewesen . Wir
wollen in der Tat im Volke die Autorität einer Regierung
erschüttern, die eine dem Volkswillen zuwiderlaufende
Politik treibt , und wir haben zu diesem Zwecke darauf ge¬
drungen , daß der Volksvertretung die Möglichkeit gewährt
werde, ihre Meinung über bestimmte Taten oder Ver¬
säumnisse der Regierung zum Ausdruck zu bringen . Wenn
sich bei der ersten Gelegenheit gleich eine sehr starke Min¬
derheit gegen die Regierung ausgesprochen hat, so wird
sie das selbst am wenigsten gewundert haben , und wenn
die Konservativen darüber ein so gewaltiges Gezeter er-
hebech so geschieht das deshalb , weil sie ganz genau wissen,
daß hier gleichzeitig auch ein Urteil über ihre Lebensmit¬
telwucherei gefällt wurde und daß nicht sowohl die Ueber -
zeugung der nationalliberalen Wähler als die erbärm¬
liche Schlappheit der nationalliberalen Frastion im Ver¬

ein mit der der Linken nachteiligen WahlkreiseintMung
sie vor einer eklatanten Niederlage bewahrt hat . Deshalb
auch der Kampfruf der „Kreuzzeitung" gegen diesen
Reichstag :

„ Es (das -deutsche Volk ) wird nach unserem Dafürhalten
den Eindruck empfangen haben , daß das Maß des im Ja¬
nuar gewählten Reichstages zum

' Ueberlaufen voll ist, und

daß mit allen Kräften schon jetzt darauf hingewirkt werden
muß , daß so bald wie möglich — und zwar zunächst bei allen

künftigen Ersatzwahlen — das rosarote Signum des Reichs¬
tags verschwinde."

Das wollen wir abwarten . Aber selbst, wenn es so
käme , wie es die Junker wünschen : wir würden nach wi»
vor die Jnterpellationsanträge für einen Rechtsanspruch
aller Parlamente halten .

Iw LrienyrM«.
8 . Die Bankokratie .

Schon 1877 , anläßlich des Krieges mit Rußland , mußte
die Türkei eine neue Anleihe aufnehmen . Diese Situation
haben die griechischen Bankiers von Galata und die Otto-
manische Bank sich zunutze gemacht . Sie haben der Re¬
gierung die Anleihe gewährt , sich aber als Pfand die wich¬
tigsten Einnahmen des Reichs in Verwaltung geben lassen.
So verhaft ihnen der Patriotismus zu einer Sicherung
ihrer Geldforderungen . Das hinderte -sie nicht , 1878 den
umgekehrten Weg einzuschlagen und ihr Heil beim Ber¬
liner Kongreß zu suchen, von dem sie eine Sicherung der
Forderungen der türkischen Staatsgläubiger erbaten.
Dasselbe taten auch ^ ie. . europäischen Gläubiger der
Türkei . Der Berliner Kongreß faßte m dieser Frage lei¬
nen Beschluß . Aber es kam zu einer Kundgebung, durch
die die Schaffung einer internationalen Finanzkontrolle
in Aussicht gestellt wurde . Nun wurde die türkische Re¬
gierung erst recht nachgiebig und schloß — immer noch mit
den Bankiers von Galata und der Ottomanischen Bank —
den Vertrag von 1879 , durch den die Kontrolle der türki¬
schen Finanzen durch die erwähnten Banken genauer fest¬
gelegt und erweitert wurde . Als die europäischen Kapi¬
talisten sahen, daß die Bankiers von Galata resp . die Otto-
manische Bank auf diese Weise ihr Schäflein ins Trockene
gebracht hatten , verlangten sie die gleichen Garantien auch
für ihre Forderungen . Aber mit oder ohne Garantien ,
der türkische Staat war nun einmal nicht imstande , die
wucherisch aufgebaute Schuld zu tragen . So mußte denn
diese reduziert werden . Das geschah auch, und so kam es
zu dem berühmten Dekret Muharrem 1881, das die
Grundlage der internationalen Verwaltung der türkischen
Staatsschuld bildet . . Eine weitere wichtige Aenderung
fand nur noch 1903 durch die neue Konversion und Unifi¬
kation der Staatsschuld statt .

Die internationale Verwaltung der unifizierten tür¬
kischen Staatsschuld ist nicht etwa eine politische Körper¬
schaft, sie ist nicht eine Vertretung der Großmächte , hat
formell mit diesen nichts zu tun . Sie ist ein kapitalistisches
Privatinstitut , das unter einer sehr bedingten und einfluß¬
losen Aufsicht der türkischen Regierung steht . Diese kapi¬
talistische Privatgesellschaft erhebt Steuern , verwaltet
Staatsmonopole , nimmt an den Zollerträgnissen teil usw.

. Nachdem diese Institution eingerichtet war , wurden
auch die meisten späteren türkischen Anleihen und Eisen¬
bahngarantien unter ihre Verwaltung oder Kontrolle ge¬
stellt , sodaß gegenwärtig starke 30 Prozent der türkischen
Staatseinnahmen zunächst in die Kassen des internatto¬
nalen Verwaltungsrates fließen, um an die Gläubiger
verteilt und zur Schuldentilgung verwandt zu werden ,
worauf dann der Rest dem Staate zurückerstattet wird.

Der Verwaltungsrat bestehh aus sieben Personen, Ver¬
tretern der Gläubiger , darunter auch die Ottomanische
Bank, denen nach dem letzten Rechenschaftsbericht ein Per¬
sonal von über 6000 Mann zur Verfügung stand . Die
Kosten dieser internationalen Schuldenverwaltung be¬
trugen im abgelaufenen Jahre rund 15 000 000 Franks ,
die der Staat zu tragen hatte . Dabei hatte der Staat um-
sonst Polizei , Militär und Steuererheber zur Verfügung
zu stellen .' Die Einnahmen eines Mitgliedes des Verwaltungs¬
rates stellen sich nach einer mir vorliegenden Rechnung aus
283 Lire im Monat , das sind rund 6086 Franks . Dabei
finden diese Herren noch Zeit - zur politischen Beschäfti¬
gung , zu einer ausgiebigen privaten Geschäftstätigkeit,
und bleiben monatelang von Konstantinopel fort.

Für die unifizierte türkische Schuld werden 4 Prozent
jährlich nach dem nominellen Werte gezahlt, in Wirklich¬
keit durchschnittlich 4sH Prozent , außerdem eine Amorti¬
sation , die im abgelaufenen Jahre die horrende Höhe von
fast 1,8 Prozent erreichte. Die Amortisationsquote steigt
automatisch, dank den enorm anschwellenden Einnahmen
der Schuldenverwaltung . Sie wird , wenn dieser ZustaiH
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nicht geändert wird , in weiteren 5 oder 6 Jahren nach ge¬linder Rechnung 4 Prozent betragen . Die Einnahmen der
Schuldenverwaltung betragen das Doppelte dessen, was
an Zinsen zu bezahlen ist.

Die Türkei bezahlt jährlich über 30 Millionen Franks
zur Amortisation ihrer Schulden , dabei hat sie ein chro¬
nisches Defizit und muß jährlich neue Schulden aufneh¬
men . Auf diese Weise , durch übermäßige Schuldentil¬
gungen , wird die Geldnot der Türkei künstlich gesteigert.
Auf dem also vorbereiteten Boden greift die OttomanischeBank ein, die der Regierung Vorschüsse gewährt , für die
sie sich 7 Prozent Zinsen und % Prozent Kommission ,
also zusammen 7% Prozent bezahlen läßt ! So wird der
türkische Staat systematisch ausgewuchert.

Wie sich der Staat auch wendet und windet, er kommt
aus den Klauen seiner zum internationalen Verwaltungs¬rat organisierten Gläubiger nicht heraus . So hat z . B.
de^ türkische Staat , um der durch den italienischen Krieg
geschaffenen Geldnot abzuhelfen, die Salzsteuer erhöht,
bezw . , da es sich um ein Monopol handelt , den Salzpreis
auf das Doppelte gesteigert. Das ist eine Rotsteuer in des
Wortes furchtbarster Bedeutung . Aber sieh da ! Ein Vier¬
tel dieses Steuerertrages wird vom Schuldenverwaltungs -
rat eskamotiert , da er laut Dekret Muharrem diesem zu-
fließt und zu einer außerordentlichen Schuldentilgung der -
wendet werden soll. Dasselbe bezieht sich auf die Erhöh¬
ung der Spiritussteuer . Dasselbe auf die soeben, eben¬
falls als eine außerordentliche Finanzmaßregel durchge-
führte Erhöhung der Schutzzölle .

Wie ein Bandwurm wird diese Schuldenverwal¬
tung dick und fett , immer größer und stärker, und raubt
dem Staatsorganismus den Säftezufluß . Daneben berei¬
chert sich die Ottomanische Bank .

Mit diesen Finanzinstituten innig verbunden ist die
Tabakregie , die das Tabakmonopol in Pacht hat .Denn einerseits sind die Erträge der Tabakregie der
Staatsschuldenverwaltung verpfändet, woraus sich eine
Kontrolle der letzteren über die Tabakregie ergibt , ander¬
seits gehört die Ottomanische Bank mit zu den Gründern
der Tabakregie.

Diese drei größten Finanzinstitute des Reiches bezeich¬net man gewöhnlich als die französische oder fran¬
zösisch - englische F .i nanzgruppe .

Ihr Einfluß ist enorm. Sie bilden einen förmlichen
Staat im Staate . Zunächst schon wegen ihrer finanziel¬
len Macht und der außerordentlichen Privilegien , über die
sie verfügen. Sodann wegen des gewaltigen Personals ,das ihnen zu Gebote steht . Ich habe schon erwähnt , daß
allein die Schuldenverwaltung über 6000 Angestellte hat ,die über das ganze Reich verteilt sind . Alles nun , was
von diesen Instituten lebt, verteidigt ihre Interessen . Es
ist wie eine gewaltige Armee ,die sich ini Zentrum des
Landes sowie in der Provinz installiert und einem Ober¬
kommando folgt, das von der europäischen Hochfinanz aus¬
geübt wird . Parvus .

Deutsche Politik.
Die Konkurrenzklausel. Dem Reichstage ist am Mon¬

tag abend ein Gesetzentwurf zugeganqen, der die Knnkur-
cenzkluusel einer Neuregelung unterwirft . Der § 74 des
Handelsgesetzbuches erhält folgende Fassung :

„Eine Vereinbarung zwischen dem Prinzipal und idem
Handlungsgehilfen , durch welche dieser für die Zeit nach der
Beendigung des Dienstverhältnisses in seiner gewerblichen
Tätigkeit beschränkt wird , ist nur gültig , wenn sie in
schriftlicher Form geschloffen und dem Gehilfen bei dem
Abschluß einer von dem andern ^ il Unterzeichneten Ur¬
kunde, welche die vereinbarten BeMnmungen enthält , aus¬
gehändigt wird .

"

In einem § 24a wird dann bestimmt, daß solche Ver¬
einbarungen nur dann verbindlich sind , wenn sich der Prin¬
zipal verpflichtet, für die Dauer der Beschränkung eine
Entschädigung zu zahlen. Die Entschädigung muß für das
erste Jahr mindestens auf ein Viertel , für das zweite
Jahr mindestens auf ein Drittel und für das dritte Jahr
auf den vollen Betrag der von dem Handlungsgehilfen
zuletzt bezogenen vertragsmäßigen Leistungen sich belau-

Mutter.
Von AugustFriedrichKrause .

23 - (Nachdr. Verb.)
Während Paul mit dem Vorsatz die Küche verlüeß , dem

Alten draußen einen Pfennig in die Hand zu drücken,sann die Frau finster vor sich hin.
Wars nicht immer so gewesen : so oft ihr Herz wieich

und nachgiebig gewesen war , hatte sie es büßen müssen !
Mitleid hatte ihr nur immer noch schwerere Lasten auf¬
gepackt. So bei ihrem Manne , an dem sie und der Paul
mit ihrem Mitleid fast zugrunde gegangen wäre , so jetzt
wieder beim Joseph . Hätte der Bursche ihr nicht so leid
getan, als er an jenem Regentage durchnäßt und ver¬
froren , ein einziges Elend vom Kopf bis zu den Zehen,nn Hausflur stand , sie wäre nicht in die neue Not geraten.
Hart muß man sein, dachte sie , hart ! Nur an sich selbst
muß man denken !

„Nee ,
's gibt nischt ! " sfteß sie scharf hervor, als wenn

der Paul noch in der Küche stände und aufs neue ihr Mit¬
leid aufgerufen hätte.

Der Bettler aber war mit der Gabe des Burschen schon
längst fort .

So legte die Schwergeprüfte einen neuen Eisenpanzer
um ihr Herz, damit es nicht wieder ausbräche und alles,was sie in Not und Qual aufgebaut hatte im Leben , in
Gefahr bringe.

Ohne daß sie in ihrem Sinnen besondere Notiz davon
genommen hätte , war der Joseph in die Küche gekommen .
Er strich heute am Sonntag , schon den ganzen Vormittag
um sie herum , als wenn er etwas auf dem Herzen hätte
und sichs nicht zu sagen getraute .

Nun hockte er auf der Fensterbank und .fing , während
er in den grauen Novembertag hinaussah , ein Liedel zu
pfeifen an .

Das machte die Meisterin aufmerksam.
»Was hats denn? " fragte sie herumfahrend.
„Nischt, ich Hab nischt gesagt ! "
«,

's war mir so !"

Mittwoch , den 4 . Dezember 1912 . Seite 2 *
fett. Ueber einen Zeitraum von 3 Jahren von der Be-

_ r '.' /i . . ! ff . ö V _ C ! <Y1. fendigung des Dienstverhältnisses an darf eine Beschrän¬
kung nicht hinausgehen .

Die Stimme eines „Wächters" der christlichen Gewerk
schäften. Der neue Kölner Erzbischof Dr . v . Hart
mann hat sich am Sonntag in Münster auch über den
Gewerkschaftsstreit ausgelassen. Er gibt, getreu der
Enzyklika, den konfessionellen Vereinigungen zur
Verbesserung der sozialen Lage der Arbeiter den Vorzugund g e st a t t e t allen katholischen Arbeitern , den Gewerk¬
schaften beizutreten . Wie gnädig ! Wenn jemals , so er¬
klärte der Bischof mit erhobener Stimme , den katholischenArbeitern aus ihrer Zugehörigkeit zu den christlichen Ge -
werkschaften eine Gefahr entstehen sollte für ihr Seelen¬
heil, für Glauben und Sitte , dann werden die Bischöfe
schon ihre warnende und mahnende Stimme erheben. Sie
müssen es es aber auf das entschiedenste ablehnen, darin
von anderer Seite Mahnungen und Weisungen anzuneh.
men. Die Bischöfe und der Papst sind allein die Wächter
des Glaubens und der Sitten und niemand anders .

Eine Gewerkschaft , die sich ihrer Aufgabe im sozialen
Kampfe bewußt ist, dankt als solche entschieden für die
Wächterdienste der Bischöfe und des Papstes , selbst dann,wenn diese Dienste nur auf das'

Seelenheil der Gewerk¬
schaftsmitglieder Bezug haben sollen . Jeder denkende Ar¬
beiter sollte daher von den christlichen Gewerkschaften , die
sich in weitgehendstem Maße dem Katholizismus verschrie¬
ben und sich den Beschöfen unterstellt haben, weitab rücken.

Der arme verlassene Papst ! Das „Katholische Deutschland "
wettert auf der ersten Seit « seiner Nummer vom 1. Dezember
über die „Mobilmachung des Kölner Zentrums "

gegen den
„Stellvertreter Christi "

. Es wendet sich direkt an den Bischof
von Münster mit dem Verlangen , gegen die Dortmunder „Tre -
monia " einzuschreiten , denn :

„Es fehlen einem die Worte , um die unsagbaren Frech¬
heiten dieses sich katholisch nennenden Blattes gegen den
Statthalter Christi gebührend zu kennzeichnen. Willst du,
katholisches Volk, solche Giftmischerblätter noch als katholisch
anfehen ? Hier wird der Papst von der Rotschrei-Lensing
abgekanzelt wie ein Kaufmannslehrling , dessen Fähigkeiten
dem Chef nicht genügen ."

Die neue Interpretation der Enzyklika hat aber anscheinend
das Blatt ganz mutlos gemacht, eS sieht den Papst auch von dcn
deutschen Bischöfen verlassen . Es schreibt unter „ Letzte Nach¬
richten" folgendes :

„Auf dem „christlichen" Kongreß in Essen (26. Novembers ,der sich gegen die päpstliche Gewerkschaftsenzhklika richtete,
brachte ein Sekretär Stegevwald eine Interpretation der
Enzyklika vor , welche alle ihre Wirkungen vernichten muß.
Wir gehen traurigen Zeiten entgegen . „Das katholische
Deutschland " wird immer die Absichten der höchsten Autorität
verteidigen . Das heiligste Herz Jesu schütze und bewahre das
katholische Deutschland ."

Das „katholische Deutschland " bleibt auf seinem Spezial¬
gebiet dummehrlich . Es kann absolut nicht kapieren , daß der
Episkopat zwar auf krummen , aber sichern Wegen den christlichen
Gewerkschaften das Rückgrat brechen will , nachdem ihm der ge¬
rade Weg zu steinig erscheint.

Umlänck .

Die Eröffnung der Tezembersrfsion der Bundesversamm¬
lung fand vorgestern statt . Im Mittelpunkte der Beratungenwird daS Budget stehen. Der Nationalrat wählte zu sei¬nem Präsidenten Spahn ,radikal ) , den bisherigen Vizepräsi .denten . Im Ständerat wurden gewählt zum Präsidenten
Kunz - Bern (radikal ) und zuw Vizepräsidenten Richard
Genf ( liberal -konservativ ) .

Der Berner Steuergesetzentwurf wunde am Samstag in der
Volksabstimmung mit 46 060 gegen 22 000 Stimmen verworfen .Der Entwurf , der eine mäßige Progression für direkte Steuern
einsührte , war sowohl von sozialdemokratischer wie von kon¬
servativer Seite heftig bekämpft worden .
Rumänien.

Sozialistische Erfolge . Bei den soeben beendeten Wahlen
fiel auf die sozialdemokratischen Kandidaturen eine
größere Stimmenzahl als bei den letzten Wahlen . In,Bukaresterhielten unsere Genossen bei den Wahlen von 1910 :

'102 resp.205 Stimmen ; 1012 422 resp. 751 Stimmen bei einer Gesamt -
stimmenzahl von 3000 , in Plocsti 1910 : 84, 1912 : 177 Stimmen .

Der Joseph hatte seine freundliche Laune vorgesteckt,seine Augen aber blitzten boshaft darunter hervor.
„Aber ich hätt ' amal was zu fragen .

" ,
„

's hat euch niemand 's Maul verboten ! "
„Man weiß halt nie, wie man ankommt bei der

Meisterin .
"

„Wenn Ihr asu mährt , wirds schon was Rares sein ,was Ihr wollt ! "
„Ich hätt ' der Frau Meisterin eine Bitte auszurichten I"
„Da bittet doch ! Mährt nicht asu ewig ! "
Die Ungeduld war nur im Sinn ihrer Worte, nicht

auch im Ton oder in Gebärden . Mit keiner Miene ver-
riet sie , daß sie wußte : nun beginnt der Kampf, der letzte,der entscheidende , der das Fazit deines Lebens bringt !

Der Joseph sprang vom Fenstersitz herab und strich
durch die Küche näher zu ihr heran.

„Für mich Hab ich nischt zu bitten ! "
„Für wen denn?"
Er antwortete nicht gleich auf ihre Frage , so daß sie,

während sie den Teig zu den Sonntagsklößen in der
Schüssel weiter knetete , nach ihm sich umwenden mußte.

Da sah sie seinen grünlich glimmernden Blick, der auf
dieses Sichwenden schon gewartet zu haben schien , fest auf
sich gerichtet . Sie hielt ihm stand , auch als die Ant-
Wort kam :

„Halt für Ihren Mann ;
"

„Ich habe keinen Mann !"
Sie hatte sich wieder ihrer Arbeit zugewandt und strich

sich , nachdem sie die Hände mit Mehl bestäubt, die dicken
Teigklumpen von den Fingern .

„Aber Sie hatten einen ! "
.

„Das weiß jedes Kind im Dorfe !
"

„Nu , und der is wieder da !"
„Ich Hab nichts mehr mit ihm zu schaffen !"
„Aber er is im Elend , er is krank , verlumpt , verkom¬

men ! Er wirds nicht mehr lange machen . Och a Plätze!
möcht er haben, meint er , wo er ruhig sterben könnte ! "

Dem Joseph war das Schicksal des alten Meisters
wirklich zu Herzen gegangen, und so vermochte er, einen

Braila 1910 : 58 , 1912 : 112 Stimmen , Tulcea 1912 ^^ 1«11144*„44 ft A44XIA444 4. ^ 4 6 /7l Y- L1 4A4 . APA 1*... *timmen , Crmstanza 145, Galati 1912 : 252 Stimmen ?
* '

den letzten drei Städten kandidierte Genosse Dr . R a kZu bemerken ist . daü die Wablen an einemZu bemerken ist , daß die Wahlen an einem Samsta .beits - und Zahltag ) stattfanden und daß in Bukarest die sä, *, iurnen trotz heftigen Protestes um 5 Uhr nachmittags «eschin «' «wurden , sodaß viele Genossen ihr Wahlrecht nicht aus -^ 4konnten.
Die Gewerkschaften umfassen heute zirka 15 000 Mitali -d-. !

Für die Zukunft werden sie eine doppelt« Tätigkeit entfall 1
nämlich Mitglieder für die Partei zu gewinnen und si« !
Wahllisten einzuschreiben . >

Sadisclw Politik.
Die Antwort der Regierung auf die Teuerung-.

Interpellationen
kann in keiner Weise befriedigen. Das , was die Regierungan Maßregeln zur Verbilligung des Fleisches vorsWmreicht nicht entfernt aus , um auch nur halbwegs noriych !
Zustände herbeizuführen. Die von den Städten gepla „< .ten Maßnahmen sind gewiß zu begrüßen ; allein was n% idas alles im Hinblick auf die mangelnde Zufuhr vonFleisch und Vieh? Das Grundübel der Fleischnot wo¬durch alle diese in Aussicht genommenen Mittel nicht beJrührt . Selbst wenn die Viehzüchtung noch viel mehr gx.

" '
fördert würde, als es augenblicklich geschieht, wird U
noch auf lange Zeit hinaus ein empfindlicher Mangel »schlachtreifem Vieh bemerkbar ntachen und selbst wenn dirJnlandsproduktion groß genug ist, verhindern die hohG,Fleisch- und Viehzölle eine normale Preisbildung . Daßunsere Landwirtschaft die Organisation des Viehäbsatzzin großzügiger Weise durchführt, ist für absehbare Zeit
ausgeschlossen . Das , was bis jetzt von der Landwirt-
schaftskammer auf diesem Gebiete geschehen ist, war ab>^
solut unzureichend und erweckt auch keine Hoffnungen a#jwesentliche Verbesserung des organisierten Viehabsatzes in
absehbarer Zeit . Auch die Verbesserung der Weiden steckt
erst in den Anfängen und stößt da und dort schon auf den
Widerspruch bei den Viehzüchtern . Das ist ja eine der
bekanntesten und beklagenswertesten Erscheinungen bei
unserer Landwirtschaft, daß sie solchen Neuerungen in kt
Betriebsweise sehr mißtrauisch gegenübersteht. Daher
auch der langsame Fortschritt und die Schwierigkeiten ausdem Gebiete der genossenschaftlichen Organisation . Ma»kann aber den Konsumenten unmöglich zumuten, für diele
Rückständigkeit noch lange die Opfer zu bringen . Du
Vollsernährung erfordert durchgreifende Maßnah.
nten , die geeignet sind, den nun seit Jahren herrschenden
sich imnier fühlbarer machenden Notstand gründlich zu
beseitigen. Mit faden Versprechungen für die Zukunft is!es hter nicht getan.

Obkirchers „Panthcr "-Artikrl
wird immer noch lebhaft besprochen. Insbesondere gibt
sich die Zentrumspresse die erdenklichste Mühe, die Gegen¬
sätze in der nationalliberalen Partei zu verschärfen , um
auf diese Weise , wenn noch irgend möglich, die Erneuerung
des Großblocks für die Landtagswahlen im nächsten Jahre
zu verhindern . Rebmanns Führung der nationallibe¬
ralen Partei wird als für diese demoralisierend und Reb¬
mann selbst als unfähiger Politiker charakterisiert. ES
kann nicht unsere Ausgabe sein , Rebmann gegen diese An¬
griffe der Zentrumspresse zu verteidigen ; daß aber Ob¬
kircher nicht das Zeug zum Parteiführer besitzt , hat et
durch seinen „Panther " -Artikel bewiesen , wobei man von
seiner starrköpfigen Haltung bei den letzten Landtags¬

absehen kann. Ein solches AuftretenWahlen noch ganz
eines früheren Pärteichefs wäre in keiner andern Partei
denkbar. Wäre es Obkircher lediglich darum zu tun ge¬
wesen , seiner Partei zu nützen , dann hätte er andere Weg«
einschlagen müssen . Die Art und Weise seines Vorgehensverrät nur zu deutlich den gekränkten politischen Ehrgeiz
von dem dieser Politiker wie kein anderer in Baden beseelt
ist . Man darf wirklich gespannt sein , wie sich die natio¬
nalliberale Partei auf ihren am nächsten Sonntag statt¬
findenden Parteitag mit Obkircher abfinden wird . Ein
Kompromiß scheint uns nach Lage der Sache ziemlich aus¬
geschlossen zu sein .

echten, warmen Ton in seine Worte zu legen , daß sie ihr«
Wirkung nicht verfehlten.

Die Meisterin hatte sich von ihm abgewandt, totenblaß
war sie geworden und die Finger , die immer noch gegen«
einander rieben, obgleich längst schon kein Krümchen Teig
mehr an ihnen haftete, zitterten ihr heftig.Sie fühlte , daß der Joseph die Wahrheit sagte , und in
ihrem Herzen wühlte aufs neue der grausame Schmerz,der vor zwölf Jahren schon sie fast um die Besinnung
brachte , als sie ihren Mann hatte hinausjagen müssen in
das Elend und in die Heimatlosigkeit der Vagabunden.Der Eisenpanzer, den sie sich vor einer Stunde erst neu
ums Herz gelegt hatte , damit es nicht wieder aufbräche und
alles , was sie in blutiger Not mühsam sich aufgebaut hatteim Leben, wieder in Gefahr brächte , war durchschlagen von
einem einzigen Wort . Zum Tode verwundet, mit blutendem
Herzen, wußte sie nicht aus noch ein in namenloser Qual.

Wie aus weiter Ferne klang ihr durch die dumpfe Be¬
sinnungslosigkeit ihres Schmerzes ins Ohr , was der Joseph
noch wußte Und weiter redete :

„ Seinen Jungen möcht er noch amal sehen, meint er,
seinen Paule , ehnder könnte er nicht sterben . Noch amal
wieder haben möcht er 'n , eh er in die Grube fahre. Ob
Sie 'n nicht a Plätze! gönnen wollten in seinem eigenen
Hause, ock a kleins Plätze ! in einer Bodenkammer, einen
Bissen Brot und 'n Topp warmen Kasse« , daß er ock ni«
gerade hungern müßte die paar Tage , die er noch zu lebe»
hat . Er wollt Ihnen ja auch ganz gewiß nich vor die
Äugen kommen , gar nich zu sehen sollten Sie ihn kriegen,
meint er ! "

Je länger er redete und je süßlichere Töne er anschlug,
um sie zu rühren , je wütender der Schmerz sie quälte in
ihrem blutenden Herzen, um so mehr bekam sie sich wieder
in die Gewalt . Die Scham reckte sich auf in ihr und hals ,
daß sie das Zittern der Finger überwand und nach ein«
Tätigkeit griff . Ueber die Züge ihres Gesichts legte st «
eine eisige Starrheit , daß der Geselle , vor dem sie schon
eininal in einem schwachen Augenblick ihre Seele entblöß !
hatte , nur ja nichts davon merkte , wie es in ihr aussab.
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ist todunglücklich , daß außer ihr kein einziges national -
liberales Blatt Badens Obkircher verteidigt hat . In
ihrem Aerger schimpft sie wie ein Rohrspatz auf die So¬
zialdemokratie . Obkircher habe seiner Partei einen un¬
schätzbaren Dienst geleistet .

„Wer die skrupellose sozialdemokratische Verhetzung, die
sich auf alle Gebiete unseres öffentlichen Lebens erstreckt, ver¬
folgt, wer mit offenen Augen sieht , wie die Sozialdemokratie
alle politischen Gegner mundtot zu machen sucht, wer Ver¬
ständnis dafür hat , wie die Sozialdemokratie speziell bei uns
in Baden die „Arbeitsgemeinschaft" mit dem Liberalismus
t>azu benützt, um Kapital für ihre Zwecke daraus zu schlagen ,
toer die ständigen unduldsamen persönlichen Anfeindungen
in der sozialdemokratischen Presse und ihre Methode des
Herunterreißens verfolgt , der weiß sicher zu würdigen , was
Dr . Obkircher mit seinem Panther -Artikel sagen wollte . Es

, gehört eine große Naivität dazu, zu glauben, daß die Sozial¬
demokratie daS Wohl der nationalliberalen Partei wolle .
Ihre,Belobigungen einer bürgerlichen Partei gegenüber wir-
kon auf die Dauer tödlich . Ihr Wille zu ernten ist klar.
Die andern sollen abwirtfchaften ! Da kommt ihr Dr . Ob¬
kircher unbequem. Sie kennt seine starke Faust . Deshalb ihr
Lärm und ihr Wutgeheul . Nationalliberale Parteifreunde ,
Iaht euch nicht betören und glaubt mehr an die guten Ab¬
sichten eurer Freunde , wie an diejenigen sozialdemokrati¬
scher Agitatoren ! "

Obkirchers starke Faust ! Do legst di nieder.

Der deutsche Städtetag und die Fleischteuerung.
Mit der Fleischteuerung beschäftigte sich am

Samstag abend eine Vorstandssitzung des Deut¬
schen Städtetages , ohne besondere Beschlüsse zu fassen.
Vor allem wurde die Frage der Beschaffung von
Hammelfleisch im Gefrierzustände erörtert .
Man war allgemein der Ansicht, daß der Genuß von Ham¬
melfleisch in Deutschland verhältnismäßig wenig verbreitet
ist, obgleich dieses Fleisch än Nährwert und Geschmack —
bei richtiger Zubereitung — dem des Rindes oder Schwei¬
nes keineswegs nachsteht . Man will es aber vorerst ein¬
zelnen Gemeinden überlassen, Versuche in dieser Richtung
zu machen . Das Fleisch soll über Genua eingeführt wer¬
den . Von hier wird es nach Karlsruhe und einigen
am Rhein gelegenen Städten gelangen. Erst
aus den Erfahrungen dieser Gemeinden wird sich beurtei¬
len lassen , ob ein größerer Bezug von Hammelfleisch —
wofür man dann wohl auch andere Lieferungsorte aus¬
findig machen könnte — lohnend ist . Vorläufig befürchtet
man , daß die Bezugskosten sich allzu hock stellen werden.
Daher hat der Vorstand, wie schon betont, vorläufig von
besonderen Maßnahmen abgesehen ; er wird erst die Be¬
richte der Städte , die den angeregten Versuch machen , ab -
warten.

Hu$ der Partei.
Zu dem Verlust des Göppinger Landtagsmandats

Gemerkt bas „Neckar - Echo " :
„Diesen Bezirk hatten wir schon 12 Jahre inne. Im

Jahre 1906 haben wir Göppingen im zweiten Gang nach
einem erbitterten Kampfe gegen alle bürgerlichen
Parteien behauptet . Damals war unser Gegner ein
Volksparteiler , diesmql ein Na tio nal l ib e r a ler .
Bei ,der gestrigen Nachwahl erhielt 'der bürgerliche Sammel -
kandidcrt Dr . Keck 6485 , unser Genosse H e r p i ch 5153
Stimmen . Die Mehrheit Dr . Keck, beträgt somit 1332 Stim¬
men. Ein anderes Resultat war nach Lage der Sache kaum
zu erwarten . Schuld an diesem für uns so bedauerlichen
Wahlausfall tragen die zerrütteten Part ei her -
h ä l t n i f s e in Göppingen und nicht zuletzt die Person
Kinkels . Mit gutem Gewissen kann gesagt werden, daß
der Wahlbezirk Göppingen, der bisher als sicherer Besitzstand
der Sozialdemokratie angesehen werden durfte , von einer
unverantwortlichen Gruppe von Parteigenossen der Partei
abgejagt wurde . Für eine solche „radikale" Arbeit müssen
wir uns höflichst bedanken. Wir sind der Meinung , daß die
Arbeit der Göppinger das Gegenteil von radikal ist ,
und daß für die württembergische Partei aller Anlaß besteht ,
den unverantwortlichen Elementen in Göppingen ihr Hand¬
werk endlich zu legen . Unseres Erachtens wäre es
eine Unterlassungssünde , wenn man dies hier nicht frei und
offen aussprechen würde. Nach der ungerechtfertigten Ab -
s ä g u n g des verdienten Genossen Dr . Linde mann und
der Aufstellung Kinkels mutzte man mit dem Verlust
des Mandats rechnen . Der Genosse H e r p i ch , der schließ¬
lich an Kinkels Stelle als Kandidat trat , konnte die zahllosen
Sünden , die bereits begangen worden waren , trotz eifriger
agitatorischer Arbeit nicht mehr alle gut machen . Für die
Uebernahme der undankbaren Arbeit in idem „ Göppinger
Hexenkessel

" muß dem Genossen Herpich Dank gesagt w --rden "

Wenn man bedenkt , daß der Göppinger „Radikalismus "

der Partei noch die Summe von nahezu 100 000 Mk . gekostet
hat, dann kann man sich einen ungefähren Begriff von den
„Erfolgen" dieser Art Agitation für die Partei machen , wie
sie in Göppingen seit zwei Jahren „ systematisch " betrieben
wurde. Schon die Tatsache, daß ein Mann von der Bedeutung
Dr . L i n d em a n n s zugunsten eines Kinkel abgesägt wurde ,
ist mehr als betrübend und sollte allen Genossen in verantwort¬
licher Stellung zu denken geben. Göppingen ist ein Schulbei¬
spiel dafür , daß man dem verantwortungslosen Treiben einiger
Demagogen nicht tatenlos zusehen darf , sondern beizeiten und
mit aller Energie eingreifen muß , wenn die Partei vor Schaden
bewahrt bleiben soll.

Teutschneureut, 2. Dez. Am Sonntag , 1 . Dez., fand in der
„Krone" hier eine öffentliche Bolksversammlurig statt . Larrd-
tagsäbgeordneter Genosse B e ch t o l d hatte das Referat über .
„Die politische Lage" übernommen. Trotzdem der Mili -
tärvLrein seinen alten , bekanten Trick wieder ausführt « und
in letzter Stunde auch eine Versammlung einberief, so war un-
sere Versammlung doch gut besucht . Der Referent entledigte sich
seiner Aufgabe in präziser Weise und wurde auch demselben
Mit Schlüsse reicher Beifall zuteil . Wenn man auf Seiten un¬

serer Hurrapatrioten glaubt , uns durch solche Maßnahmen
schädigen zu können , so lverden sich diese Herrschaften täuschen .
Wir werden jetzt erst recht dafür Sorge tragen , damit auch der
kiesige Militärverein auf den Aussterbeetat kommt ; die Jugend
gehört uns und nicht dem Militärverein .

Mörsch . Bei der am Sonntag in Mörsch stattgefundenen
Konferenz des 30 . Landtags Wahlkreises wurde der seitherige
Abgeordnete Genosse August Schwall einstimmig als Kan¬
didat für die kommende Landtagswahl aufgestellt. Die Sozial¬
demokratie steht in diesem Wahlkreise gerüstet da. Anschließend
an die Konferenz fand eine Volksversammlung statt, in welcher
Genosse Schwall Bericht vom Landtag gab, der sehr zufrieden¬
stellend war .

Untergrombach. Im Gasthaus zur „Krone" fand am letz¬
ten Sonntag eine gut besuche Versammlung des Wahlvereins

nnd der eingelädenen VolkLsveundlefer statt. Genosse Abele
aus Karlsrrche behandelte in einem Bortrag Punkt 6 und 7
des Parteiprogramms : „Religion ist Privatsache'

. Er schilderte
eingehend das Verhalten der Sozialdemokratie und führte aus .
daß die Partei nicht darnach frage, welche Religion der Ein¬
zelne hat , so wenig wie dies den Staat etwas angeht, denn unser
heutiger Staat ist kein christlicher Staat , obgleich er gerne so
genannt wird , sondern ein paritätischer Staat , p. h. ein Staat ,
der für alle da ist , einerlei welche politische oder religiöse Mei¬
nung feine Bürger haben. Aus 4*1 Tatsache, das es viele So¬
zialdemokraten gebe , die erklären , keiner Kirche anzugehören,
kann man der Partei keinen Vorwurf machen . Die Sozial¬
demokraten haben die Gepflogenheit, offen zu sagen, was sie
denkeir, was die Anhänger anderer Parteien nicht tun . Trotz¬
dem werden sie keinen Gläubigen , der das Bedürfnis fühlt, für
fein Seelenheil zu sorgen, daran stören. Umgekehrt kann auch
kein Angehöriger irgend einer Religionsgemeinschaft, der wirk¬
lich Religion besitzt, schon aus religiösen Gründen das Verhal¬
ten der Sozialdemokratie in diesen Punkten beanstanden. Es
sind nur Auswüchse der Religion , wenn man den Angehörigen
der Religion verbietet , sich der Sozialdemokratie anzuschlietzen ,
um im wirtschaftlichen gemeinsamen Kampfe gegen 'den Kapi¬
talismus vorzugohen, während dieselben Führer sich nichr
scheuen , zur Ausführung irgend eines Planes ihre 'Schäfletn
aufzufordern 'für emen Freimaurer einzutreten , wie sie auch
nichts daran zu beanstanden haben , wenn in Kapitalistenkveifen
Katholiken mit Protestanten , Altkatholiken, Juden urid Frei¬
maurern sich zu einem Verband zufammenfchließen, um die
Arbeiter besser ausbeuten zu können. Die vortrefflichen Aus¬
führungen des Referenten fanden beste Aufnahme, das zeigte
der Applaus , als der Vortrag endete . Einige Anfragen, die in
der Diskussion gestellt wurden , beantwortete der Referent aus¬
führlich. Der Vorsitzende sprach 'dem Genossen Abele 'den Dank
für den lehrreichen Vortrag aus . Im 'weiteren Verlauf der
Versammlung wurde beschlossen, die Diskussionsabende, wie sie
voriges Jahr stattgefu-nden haben , auch diesen Winter wieder
einznführen und findet der nächste Diskufsionsabend heute
Mittwoch, 4. Dez. , abends 8 Uhr in der „Krone" statt. Wir
hoffen, daß sämtliche Genossen ein reges Interesse dazu zeigen
und regelmäßig und vor allem pünktlich erscheinen .

VoKsfreundleser und Freunde der Austlärung sind jeder¬
zeit eingeladen.

f . Oberkirch, 2 . Dez . Die Wahlkreiskonferenz des 32.
Landtagswahlkreises tagte am letzten Sonntag im Lokal zum
„Pfauen " . Während seitens der Oberkircher Parteigenossen
der Sache wenig Interesse entgegengebracht wurde, konnte man
von den Oppenauer Genossen eine rege Beteiligung verzeichnen .
Es wurde in der Konferenz beschlossen, als Vorort des 32. Land¬
tagswahlkreises Oberkirch zu bestimmen. Zur Kandidaten¬
frage soll eine spätere Konferenz noch einmal Stellung nehmen.
In der Mitgliederversammlung , welche der Konferenz voraus¬
ging , gab Landtagsabg . und Stadtrat Weber - Durlach , in
einem bsLstündigen Vortrag einen sehr umfangreichen Tätig¬
keitsbericht der sozialdemokratischen Landtagssraktion , welcher
mit großem Beifall ausgenommen wurde. Eine Diskussion
fand nicht statt .

ßewerkscftaftiicbes.
Lohnbewegung in einem Zentrumsblatte. In der Neuß-

Grevenbroicher Zeitung —> einem Zentrmnsblatte — ist es zu
Differenzen zwischen den Botenfrauen und dem Verlage ge¬
kommen. Der Verlag will ausgerechnet zum 1 . Dezember eine
Neuetnteiluny feiner Beftellbezirke vornehmen. Das hat bei
den älteren Botenfrauen besonders böses Blut ' erregt , da sie
bei der schlechten Bezahlung — die Frauen erhalten
pro Exemplar 10 Pfg . im M o t mti fcc * -chgvinerrr
üblichen Neujahrsgratifikation rechnen müssen , die ihnen in den
meisten Fällen entgeht , wenn sie einen neuen Bezirk zugeteilr
bekommen . In einer Versammlung der Botenfrauen zeigten
diese große Lust, das Austtagen einzustellen, doch wollen st«
vorher nocdmals mit dem Berlage verhandeln . Es handelt sich
hier um völlig indifferente Frauen , die in dem schwarzen Neuß
nie etwas von Organisation gehört haben. Man kann an die¬
ser Tatsache ungefähr ermessen , wie weit es der „christliche"

Verlag getrieben haben muß , wenn selbst diese Frauen sich mit
Streikgedanken tragen .

Hommunalpolifik ,
Bürgerausschuhwahl in Linkenheim. Die Wählerliste zur

Bürgerausschußwahl liegt von heute an acht Tage lang zur Ein¬
sicht auf dem Rathaus« auf . Eine Abschrift davon liegt in 'Der
Brauerei Ritz auf .

Arbeiter ! Wähler! Versäume keiner nachzusehen, ob er
in der Liste steht. Wer nicht eingetragen ist, darf auch nichr
wählen .

Bürgerausschutzsitzung in Teutschneureut . Am Freitag,
6. d. M . , abends halb 8 Uhr , findet auf dem Rathause hier eine
Bürgeransschußsitzung statt , mit einer Tagesordnung von fünf
Punkten . Der letzte Punkt enthält 'die von uns gestellten An¬
träge . Wir fordern unsere Fraktionsmitglieder auf , am Don¬
nerstag , den 5 . d . M ., abends halb 0 Uhr zu einer Fraktions -
fitzung in der „ Krone" sich 'vollzählig einzufinden . Auch machen
wir 'die Arbeiterschaft aufmerksam , daß die Bürgerausschntz-
sitzungen öffentliche sind und jedermann Zutritt Hai.

Bürgermeisterwahl in Völkersbach. Bei der Bürgermeister -
Wahl erhielten der bisherige Bürgermeister Merklinger 40"Stim¬
men, der frühere Sterrrenwirt Hennhöfer 85 Stimmen .
Letzterer ist somit gewählt .

Die Bürgerausschuhwahlenin Edingen . Nach Erledigung
der Bürgerausschußwahlen erhielten Bürgerl . Vereinigung
(Liberale , Fortschrittler , Bauernbund ) 29 Sitze (bisher 40 ) , Zen¬
trum 19 (10) , Sozialdemokraten 12 ( 10 ) Sitze. Die Wahlbetei¬
ligung betrug 95 Prozent .

Der Brückenbau in Ziegelhausen (Amt Heidelberg ) . Die
nächste Bürgcrausschuhsitzung am 6. Dezember wird sich mit der
Brückenbaufrage beschäftigen, wozu der Bürgerausschuß einen
Kredit vaon 308 000 Mk . bewilligen soll.

Ausbau der Straßenbahn in Freibnrg . Der Bürgeraus¬
schuß in Freiburg beschäftigte sich in seiner vorgestrigen Sitz¬
ung mit einer Vorlage des Stadtrats über den weiteren Aus¬
bau der Straßenbahnlinien . Von den vier vorgeschlagenen
Strecken wurden eine abgelehnt und drei genehmigt und zwar
die Linien SiegeSdcnkmal—Herdern , Stühlinger —Kirchplatz -—
Haslach und Stühlinger —Kirchplatz—Hohenzollernplatz . Die
neuen Strecken erfordern einen Bauaufwand von 686 000 Mk.

k. Vom Schulhausbau in Gengenbach . Unser SchulhauS-
neubau ist nun endlich unter Dach gekommen . Der Turnhalle¬
bau wäre auch schon so weit , wenn alles geklappt hätte , und
wenn man nicht blindlings drauf losgcwurftelt hätte . Letzte
Woche wurde die Arbeit am Turnhalleneubau auf b e z i r k s -
amtliche Verfügung eingestellt . Für diesen Bau
war ein« Rabitzdecke vorgesehen; um dem Bau aber einen besse¬
ren Halt zu geben, hat man eS für besser befunden, eine Etfen-
betondecke zu erstellen. Als nun diese Decke fertig war , hat das
Mauevwerk an manchen Stellen nachgegeben , und man war
schon daran , wieder abzubvechen , als di« Sache untersucht
wurde, was zur Einstellung der Arbeit führte . An 'der nötigen
Kritik fehlt es nun allerdings nicht . Mit Recht fragt man sich.

wer ist nun schuld an dieser mißlichen Geschichte? ES wirv
angegeben, das Mauerwerk wäre zu schwach , andere machen
wieder den Mörtel verantwortlich ; so tvertzen verschiedene
Gründe in Feld geführt . Mag nun dem' sein, wie eS will , eine
Nachlässigkeit von Seiten der Bauleitung ist es schon , wenn
etwas derartiges vorkommt. Die Sache kann noch kitzltch wer¬
den und man ist gespannt , wer der leidtragende Teil bei der
Geschichte, die teuer zu stehen kommen kann, sein wird.

ag . Das Städtchen Haslach im Kinzigtal , in dem soeben
eine Zentrumsmehrheit in den Gemeindevat gewählt wurde,
wird von der dortigen liberalen Presse ans eine wirtschaftliche
Gefahr hingewiesen. Das bedeutendste industtielle Geschäft
Haslachs ist die von der eingeborenen Familie Haiß ( früher
Albert und Wilhelm H . ) gegründete Fabrik , die jetzt unter der
Firma , „Eisen - und Stahlwerke Wilhelm Haiß " einer weit¬
gehenden Beachtung sich erfreut . 'Bor einigen Jahren ist der
Betrieb durch eine Eisendreherei erweitert worden, gegenwärtig
beabsichtigt die Firma , einen großen Anbau herzustellen .

Diesen, Augenblick benützt die Firma , um durch das frei¬
sinnige Lokalblatt „Schwavzw. Volksstimme" dem Haslacher
Magistrat die Mitteilung zu machen , daß ihr „ von den Städten
Karlsruhe und Mannheim geeignetes Terrain , billige
Betriebskvast und sonsttge Vorteile angeboten wurden"

. Die
Firma beabsichtigt, den Neubau nach Karlsruhe zu verlegen,
um in kurzem den ganzen Betrieb folgen zu lassen . Das ge¬
nannte Blatt schildert dann die schädigenden Folgen, die durch
die Auswanderung dieser Industrie für das Städtchen entstün¬
den, 'das schon für die bevorstehende Liquidation des Syenit -
Werkes Vulkan eine volkswirtschaftliche Einbuße zu verzeich¬
nen habe. Beim Eisenwerk kämen jährlich allein 180 000 Mk.
Arbeitslöhne in Bewacht , deren Höhe nach Ausführung des
Neubaues sich verdoppeln würde . Das Organ der fteisinnigen
Partei erklärt es nun für eine kommunalpolitrsche Pflicht,
„diese Katastrophe von Haslach abzuwenden" . Die Stadt -
kasfe müsse das cm das Werk anstoßende Gelände an -
kaufen , um es 'der Firma zu einem „angemessenen Preise
zu überlassen"

; sodann müßte die Stadt den Bedarf an elek¬
trischer Kraft an den Unternehmer zum Selbstkostenpreis
liefern , „um eine kleine Entschädigung für die teueren
Kohlenfrachten nach Haslach zu bieten" .

Es gibt uns also die Herrschaft des Kohlensyndikates zu¬
nächst den Schlüssel zur Lösung der Frage , weshalb die Firma
Haiß trotz des bedeutenden Unterschiodes der zu zählenden Ar¬
beitslöhne ihre Fabri 'kationsstätte aus dem entlegenen
Schwarzwaldstädtchen an das Gestade des Rheins , an die Bin -
ennhäsen zu Karlsruhe oder Mannheim verlegen will . ES
kommt noch bei einer für den Export arbeitenden Fabrik neben
dem bedeutend billigeren Bezug der Kohlen und des Rohmatc-
rials die herabgesetzten Kosten des Warenversandtes hinzu. —'

Man darf aus die Antwort gespannt sein, weiche der agrarifch-
zünftlerische Magistrat dem kommunistischen Wunsch der Unter,
nehmerpartei erteilen wird . Was aber dem Eisenwerksrecht
ist , wäre dem Schotterwerk , das auch viele Leute beschäftigt ,
billig.

Gemoindewahlen. Bei der Stadtverordnetenwahl in
Kiel wurden am Donnerstag 6 Sozialdemokraten und
6 Bürgerliche gewählt , sodaß daS Kollegium nunmehr aus 24
Sozialdemokraten und 24 Bürgerlichen besteht .

In Mühlhausen i . Thür , wurden in das bisher sozta-
ltstenreine Stadtparlament acht Sozialdemokraten gewählt.

In Solingen endete di« Wahl der Stadtverordneten
in der dritten Abteilung mit einem Siege unserer Genossen .
Trotzdem gegen sie die Vorkommnisse in der Ortskrankenkasse
von dem bürgerlichen Wahlklüngel in nicht zu übettressender
gehässiger Weise ausgenutzt w>urden , 'vereinigten sich aus uw
sere 3 Kandidaten 1059—1972 Stimmen , während für die bür-
aerlickren Mischmaschkandidaten nur 742—751 Stimmen abge¬
geben wurden .

Sensrreimbalttbeivegung.
Brette» , 3 . Dez. Am letzten Sonntag hielt der Konsum- '

verein Breiten bei starker Beteiligung seitens der Mitglieder
seine Generalversammlung ab . Aus dem Geschäftsbericht ist
zu entnehmen , daß sich der .Verein zwar langsam , aber stetig
weiter entwickelt . Die Zahl der Mitglieder stieg von 142 im
Jahre 1910 auf 159 im Geschäftsjahr. Der Umsatz betrug
33 467,23 Mk. gegen 26 482,96 Mk . im Vorjahre . Es wurde
4 Prozent Dividende von Geschäftsanteilen und 5 Prozent vom
Warenumsatz verteilt . Beim Geschäftsbericht setzte eine lebhafte
Diskussion ein , doch war man im ganzen mit der Geschäfts¬
führung zufrieden . Bei den nun folgenden Wahlen wurde der
Geschäftsführer P f i tz n e r einstimmig wisdergcwählt. In den
Aufsichtsrat wurden die Herren Herz , Hunzinger , Reil
und Leonhardt gewählt . An die hiesigen Arbeiter ergeht
die Mahnung , sich mehr an den Konsumverein anznschbießen .
Gerade hier ist das Mittel , mit dem der Arbeiter seine Lage
verbessern kann ; die stetige Zunahme der Mitglicderzahl beweist,
daß die Arbeiter auch hier mehr und mehr zur Einsicht kommen.

Neuer vom rage.
Begnadigung .

München, 3 . Dez. Der Prinzregent von Bayern be¬
gnadigte die beiden Dörr aus Bayern , Vater und Sohn ,
die vo mpfälzischen Schwurgericht wegen Ermordung des
eRntiers Becker zum Tode verurteilt worden waren, zu
lebenslänglichem Zuchthaus .

Schwerer Unglücksfall.
Berlin , 3 . Dez. Am Bahnhof Jungfernhaide fuhr ein

durchgehendes Gespann in eine marschierende Kolonne des
Königin Elisabeth -Gardegrenadier -Regiments Nr . 3 . Es
wurden 10 Mann überfahren , davon 4 so schwer verletzt,
daß sie ins Garnisonslazarett gebracht werden mußten,
Es handelt sich in den meisten Fällen um Beinbrüche .

Explosionsunglück .
Berlin, 2. Dez . In der Fabrik für BeleuchtungSgegen -

stänide von R . Frisier A.-G. in Oberschönweide hat sich heute
vormittag eine folgenschwere Benzinexplasion ereignet. Zwei
Arbeiter wurden sofort getötet , zwei andere erlitten lebensge -
sährliehe Verletzungen und wurden in 'hoffnungslosem Zustande
nach dem Krankenhaufe überfühtt .

Die Prämie von 300000 Mark.
Berlin , 2 . Dez . In der heutigen Vormittagsziehung der

preußiscb-süddeuffchen Klassenlotterie siel die Prämie von
300 000 Mk . zusammen mit einem Gewinn von 1000 Mk. aus
die Nummer 78 089 . Das Loos wird in der einen Serie m
Kiel, in der anderen in Görlitz gespielt, und zwar in Achteln,
an denen wieder verschiedene Personen unterbeteiligt sind.

Feuer auf einem Hapagdampfer .
Hamburg , 2 . Dez. In 'der Nacht zum Sonntag brach «rn

Bord des Hapagdampfers Silefia am Augufta-Viktoria-Ouar
in Hamburg Feuer aus . Die Flammen kamen zuerst am Hin¬
terdeck zum Ausbruch . Die sofort alarmierte Feuerwehr ging
mit 16 'Schlauchlinien vor , konnte aber zunächst an den Herv
des Feuers schwer herankommen. 'Schließlich wurden Leute
mit Rauchhelmen unter Deck geschickt . Vorderdeck, Zwischendeck
und die unteren Schiffsräume brannten vollständig aus . Die
Ladung 'des Schisses, die aus Solinger Stahliwaven bestand
und nach Afrika bestimmt, 'war , wurde Vernichter .

»
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Deutscher Reichstag .
Berlin » 3 . Dezember.

Präsident Ä . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr .
Am Bundesratstisch sind erschienen : die Staatssekretäre

Delbrück und L i s e o , sowie Äricgsminister v . H e e r i n »
gen . — Auf die Anfrage des Abg . Müller -Meiningen (F . Vp .)
wegen der Vorlegung eines Thcatergesetzentwurfs erwidert
Ministerialdirektor Caspar , daß ein Gesetzentwurf ausgearbeitet
sei und in den nächsten Tagen den Interessenten , Bühnenunter -
nchmungen und Bühnenangestellten, zugehen werde . — Auf die
Anfrage des Abg . Mumm (W . Vg-g . ) , die eine reichsgerichtliche
Regelung oder internationale Vereinbarungen verlangt , um
ungeeignete Darbietungen des Parsifal -Festspiels zu Erwerbs -
zwecken unmöglich zu machen , erwidert Staatssekretär Lisro :
Zu der Frage , ob Maßnahmen des Reiches im Sinne des An¬
trages erfolgt seien , haben die verbündeten Regierungen keine
Stellung genommen. (Heiterkeit.)

Auf die Anfrage des Abg . Liebknecht (Soz . ) wegen Bor-
teugungsmaßregeln gegen die Einschleppung der Cholera aus
dem Balkan erwidert Ministerialdirektor JonquiereS : Die
Pvesf-enachrichden von bet Einschleppung der Cholera sind amt¬
lich nicht bekannt. Die deutschen Vertretungen sind angewiesen,
dem Gesundheitszustand besondere Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den. Di« Schiffe aus dem Schwarzen Meer , dem Bosporus ,
fern Marmarameer , dem Acgäifchen Meer und den türkischen
Häfen werden der ärztlichen Beobachtung unterworfen . Eine
Quarantäne der Reisenden ist nicht notwendig. Besondere
Maßnahmen sind überflüssig. — Hierauf wird die

Aussprache über die auswärtige Lage fortgesetzt .
(Der Reichskanzler betritt den Saal . )

k Abg. v. Payer (F . Vp . ) : Die Rede des Reichskanzlers be¬
rührte alle Fragen , über die Auskunft gegeben werden konnte .
Besonders wichtig ist es , daß die Frage beantwortet worden ist,
in welchem Falle wir veranlaßt worden wären , hinter unsere
Bundesgenossen mit den Waffen zu treten . Namens meiner
Partei erkläre ich , >daß wir mit der auswärtigen Politik des
Reichskanzlers zurzeit einverstanden sind . In der jetzigen Krise
hat sowohl die Negierung, wie das Volk und die Presse eine
weitgehende Z -, ückhaltung geübt . Wir wollen nicht die Offen¬
sive ergreifen . Den Zeitpunkt eines Krieges hat die Regierung
und die Volksvertretung zu bestimmen. Um den Frieden auf¬
recht zu erhalten , ist es nicht nötig , daß das Proletariat aus-
geboten wird. Die internationalen Friedensversammlungen
leiden an einer inneren Unwahrheit . Im Ernstfälle würde die
Sorge um -das Vaterland , um Hans und Hof und Weib und
Kind der Ausschlag geben . (Sehr richtig ! -bei der Mehrheit und
Widerspruch bei den Soz . ) Ersreulich ist es , daß die Balkan¬
krise gezeigt hat , daß der Dreibund , der ein zurückgezogenes
Dasein führte , noch lebt und neue Kraft bekommen hat . Eine
besondere Vollmacht für den Erzherzog Franz Ferdinand oder
die österreichische Kriegspartei wollen wir nicht ausstellen . Er¬
freulich ist es, daß wir nur in einem solchen Falle hinter Oester¬
reich zu treten haben, wenn vitale Interessen auf -dem Spiele
stehen . Der Dreibund ist so der sicherste Stützpunkt für den
europäischen Frieden . Wir sind überzeugt , daß in unfern
Rüstungen alles aufs beste bestellt ist . (Bravo .) Kein Parla¬
ment wird uns das nachahmen, eine derartige Frage so sachlich
.zu behandeln, wie hier unsere Aussprache zeigt. Die Redner
aller Parteien haben sich mehr oder weniger dahin ausgespro¬
chen, daß sie sich hinter die Regierung stellen . Möge die Regie¬
rung auch fernerhin kaltes Blut behalten . Darin liegt die beste
Gewähr für den Frieden . (Beifall links.)

Unterstaatssekretär Zimmermann antwortet auf die gestern
von dem Abg. Spahn (Zentr . ) gestellte Frage , ob das neue
spanisch-französische Abkommen unsere Interessen in Marokko
verletzte : Ich bin in der Lage, diese Frage verneinen zu kön¬
nen . Das Abkommen ist erst kürzlich von den beiden beteiligten
gen haben uns schon jetzt das Abkommen vertraulich mitgeteilt ,
um uns Gelegenheit zu geben , unsere Ansprüche geltend zu
machen . Das Abkommen hat nur zwei nicht bedeutungsvolle
Punkte , die nicht unserer Ansicht entsprechen .

Abg . v. Trampezunski (Pole ) : Ueber die erregte Sprache
der Polen in Oesterreich darf man sich nicht -wundern bei den

Prozent Slawen in Oesterreich angesichts der preußischen
Politik . Das Enteignungsgesetz ist die Krone aller dieser
Schändlichkeiten. (Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner
zur Ordnung . ) Ich bin der -deutschen Sprache nicht so mächtig ,
um mich anders auSdrücken zu können . (Große Unruhe und
Lachen . ) Jede Nationalität muß ihr Bestimmungsrecht haben.

Abg . David (Soz .) :
Die polnische Frage ist keine in-nerpveußische An-gelegenheit,

das sieht man an ihren Wirkungen in Oesterreich. In einem
Punkte st im men wir allerdings mit der Regie¬
rung überein , in dem ernsten Willen, den Frieden aufrecht
zu evhwlten und in ihrer Ablehnung von GebietSerwerbungen.
Die Lage der Negierung- ist ja schwierig und wir erkennen an ,
daß die Kundgebungen der Regierung in der „ Norddeutschen "
dazu beigetragen haben, die Lage zu klären und zu entspannen.
Zweifelhaft ist aber , ob die gestrige Erklärung des Reichskanzlers
diese gute Wirkung nicht abschwächen wird . Zweifelhaft ist
auch, ob die Auslegung dieser Erklärung durch Spahn unv
B a s s e r m a nn dazu beitragen wird , die Beruhigung zu för¬
dern. Möglich , daß Graf Berchtold f-ri-edlich gesinnt ist, aber
daneben besteht die Tatsache, daß in Wien « ine einflußreiche
höfisch militärische Kriegspartei besteht , die sich an die Person
des Erzherzogs Franz Ferdinand anlehnt . Das ist zu Machten
bei der Bewertung des Bündnidfalle s . Die Frage
ist doch berechtigt, ob der deutsche Bruder unter solchen Um¬
ständen nicht auch -einen Rat erteilen darf , damit wir nicht
der österreichischen Kriegspartei -ausgeliefert werden. Auch die
Sozialdemokraten find für -die Aufrechterhaltung des
Bündnisses mit Oesterreich , wi« für die Aufrecht¬
erhaltung - des Dreibundes . Aber der Vertrag mit Oest-er-
r-eich ist geschloffen als ein Defensivbündnis gegen Ruß¬
land. Wenn einer der Vertragsschließenden dieses Bündnis
benutzen sollte , um aggressiv vorzuge-hen , dann entfällt die
B ü n d n i s p f l i ch t . Das war auch die Meinung Bismarcks,
onst hätte er den Rückversicherungsvertrag mit Rußland nicht
'«schloffen. Wenn Oesterreich Serbien angreist und Rußland
-ar-authin Oesterreich angreift , dagn sind wir nicht ver -
' .flichtet , Oesterreich beizustehen .

Bei der ganzen Frage handelt es sich um den Begriff des
A-ngriffkrieges. Aufgabe der -deutsche Politik ist eS nun , !n
n-efem Falle dafür zu sorgen, daß Oesterreich nicht illoyal vor-
-ieht. Deutschland muß Oesterreichs Politik na-chprüfcn . Das
-st Pflicht -der Regierung , weil wir die Sippe mit auSeffen
müssen . Auch Graf K a n i tz hat diese Ansicht ausgesprochen und
hat ja so ziemlich unser Programnt in manchen Punkten ge¬
billigt . Er tritt für die Selbständigkeit Albaniens ein und für
ein Kompromiß in der Hasenfrage . Er will keine willenlose
GefolgschaftOesterreichs. Darin stimmen- wir vollkommen über-
ein . (Große Heiterkeit.) Ein Sück nationaler Selbständigkeit
des

'
Deutschtums wind preisgegeben, wenn -wir unsere Politik

in die Hand eines anderen Staates geben . Die Hafenfmge ist
di« eigentliche Schwierigkeit. Herr Basse -rwann ist um «
gefallen . ( Heiterkeit. ) Graf Kanitz hat sich gestern auf
ihn stützen wollen und -hat ein« frühere Rede von ihm zi -ttiert ,
und da erklärte Herr Baffermann : Ja , das war damals .

: (Heiterkeit.) Der Anspruch Serbien - au ft einen .Hasen F .ars
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nicht so zurückgewiesen werden, wie eS gestehn Herr Baffermann
tat . Aber das dark keine Frage werden, um -derentwillen die
deutschen Truppen marschieren. Bor wenigen- Jahren hieß es,
daß die Sandschakfrage die Lebensfrage Oesterreichs sei. Und
heute? In Wien spricht man nur noch vom Schandsack .
(Grohe Heiterkeit .) Der Angstschweiß würde Herrn v . Basser¬
mann (große Heiterkeit) ausgebrochen sein, hätte er in den
Krieg für Durazzo ziehen müssen . Müßten wir nur aus ger»
manischer Treue für Durazzo in den Krieg ziehen , so wäre daS
ein schlimmer Trost für uns . Die Haltung -des Herrn Spahn
wird diktiert durch die Haltung der klerikalen Hofpartei
in Oe st erreich . Herr Spcchn -null in Oesterreich den Ein¬
druck -erwecken, als ob wir willenlose Trabanten Oesterreichs
seien. Wir wollen aber nicht Tendenzen Vorschub leisten, die
wir nicht billigen. Wenn Rußland unS angreist , so -hat ja selbst
Bebc-l gesagt, -daß er dann die Flinte auf die -Schulter nehmen
würde. DaS russische Volk ist von -der russischen
Politik sch .arf zu trennen . Der russische Machthaber
fürchtet bei einer KriegSniederlage eine Wiederholung der
inn-even Wirren , -die dem japanischen Kriege folgten. Rußland
spielt heute wieder eine dominierende Rolle in Europa . DaS
ist daö Ergebnis der Spannung zwischen Deutschland und Eng¬
land , zwischen Deutschland und Frankreich. Das erfteulichste
Rümnent an der gestrigen Dc>batte war die Mitteilung des
Staatssekretärs v . Ktderl-en, daß Deutschland und England in
-besonders vertrauensvollen Beziehungen stehen . Darüber
freuen wir uns . Hier stimmen wir der Regierung durchaus
zu . Wir hoffen, daß dieses- Ergebnis vertieft wird und die
Beziehungen zu England dauernd -gute werden. Der Aügeord -
riete Bassermann mußte sofort sein nationallibeva -les Wasser in
den Wein der Freude gießen. Er entwickelte ein versteckt im¬
perialistisches Eroberungspr -ogramm und geburtshelferische Assi¬
stenz für neue Wjehrvorlagen. Ein Krieg mit England würde
sofort -den deutschen Handel auf das schwerste beeinträchtigen.
Freundschaft mit Eng lan -d i st u n d bl e ibt unsere
beste Handelspolitik . ES ist bedauerlich, daß -die Ver¬
handlungen zwischen Deutschland und England über koloniale
Fragen anscheinendzum Stocken gekommen sind. Es wäre wün¬
schenswert, wenn von Deutschland- aus -die Versuche , zu elne-m
kolonia -len Wirtschaftsabkommen mit England zu kommen , aus
Grund der jetzigen vertraulichen Beziehungen wieder ausge¬
nommen und fortgesetzt würden . Aus diesem Gebiete waren Dt-r
Gegensätze zwischen Deutschland und Frankreich viel größer.
Sie sind aus Jahrzehnte -hinaus ausg -etvagen -worden. Darum
muh das auch für England möglich sein. Eine Lauernde Beffe-
rung der Beziehungen zwischen- uns und England würde uns
auch «ine Brücke noch Frankreich schlagen . Ein Bündnis
zwischen Deutschland , England und Frank¬
reich wäre -das größte Kul-turbündnis und die Gewähr für
den Weltfrieden . Wir können es nicht anerkennen, daß
ein Kampf zwischen den Kulturmächten unausbleiblich fein soll.
Wenn sich der germanisch-romanischen Kulturvölker zerfleischen ,
dann werden die Slawen den Vorteil haben. Schon deshalb
sollte Herr Baffermann sein Programm redigieren . Der
deutsche Staatsmann , der eine Verständigung, zwischen den Welt¬
mächten fertigbrächte , würde sich das größte Verdienst erwerben.
Wir haben auf dem Balkan nur wirtschaftliche Inter¬
essen . Die Türkei ist zusammenyebrochen wegen ihrer
Junkerregiments , das ähnlich ist

'dem unsrigen ostelbischen und
ähnlich dem, das jetzt in China zusammengebrochen- ist. Das
türkische Regiment stützte sich auf den Großgrundbesitz als oberste
Kaste . Das Rückgrat gebrochen hat der Türkei -ei-ne Bauern «
r-evolution -im Innern wegen dieses Junkerregiments . Wie
durfte die preußisch-deutsche Regierung -der Türkei den guren
-Skat geben , mit -dieser unfruchtbaren Fnnkerwirtschaft zu brechen ,
da sie doch selbst an Junkern leidet . (Heiterkett.)
Sie sagen, Hexr v . Ma rs cha l -l fei kein preußischer Junker ge¬
wesen. „Sage mir , nrit wem Du umgehst , und ich -werve Dir
-sooen . wer Du bist.

" (Heiterkeit. ) Wir haben es an Herrn
v . Miguel erlebt , an Marschall und an Herrn v . Kiderlen-
Wächter. Ich habe schon vor längerer Zeit die Meinung ver-
treten , daß Marschalls Stellung in Konstantinopel zu-sammen-
gebrochen sei. Damals hat man gelächelt , heute ist es erwiesen.
Die Hilfe gewisser preußischer Kreise -hat den Zusammenbruch
der Türkei zum Teil mit verschuldet . Vom Balkan - Bund
hoffen wir ein gedeihliches Zusammengehen der
Rassen und Völker . Die Schweiz -ist ein ' Beispiel, wie
man Verschiedenheiten ausg-leicht . Auf dem W-eye -der Kriegs¬
hetze kommt man zu keinem dauernden Frievenszust-and, dabei
geht es nur Krupp gut und den Panzerplattenfabrikanten , deren
Dividenden wachsen . Diese Kriegshetzpresfe ist fa
auch nationalliberal . Tie Interessenten arbeiten sich
in die Hände und dann - redet ein solches Blatt wie die „Post"
im Namen des deutschen Volkes . Es ist Zeit, daß das Reich feine
gesamte Kriegsindustrie in die eigene Hand nimmt
Daß es geht, hat sich gezeigt. Wenn -dann -die Kriegshetzer im
Patriotismus nichts mehr zu verdienen haben, werden fie
schweigen . Andere Kriegshetzen die den Säbel so gern im
Munde führen, hat Herr von Payer in dankenswerter Weife
schon erwähnt . Run -soll der Krieg geistig und physisch ein Volk
in die Höhe führen . Denken Sie an den 30jährigen Krieg.
Der Krieg schwächt die physische Tüchtigkeil
eines Volkes . (Sehr richtig! links) . Te-nken Sie an Dic
fürchterlichen Greuel des jetzigen Balkankricges. Wir haben
-den Mut , uns als überzeugte Anhänger des Wel-tftledenS zu
erklären. Man -benutzt dies, um uns als vaterlandslose Leu -re
zu erklären . Man knüpft -am die Rede meines Freundes
Scheidemann -in Paris an . (Aharufe . ) Wenn man die
Rede Scheidemanns entstellt und versucht gegen Scheidemann
eine Anklage wegen Landesverrats zu veranlassen, so ist das
ein Verfahren , wie ich es hier nicht deutlich bezeichnen kann.
Herr Schei-demann hat nur gesagt, was -wir hier gesagt haben.
Die „ Frankfurter Zeitung " ha-t seine Rede sofort richtig wieder-
geg-eben . Sie ( nach -r-echtS ) wollen dem- Volke politische Rechte
vor-enthaltcn , das ist Ihre Vaterlandsliebe ( sehr richtig! links) ,
unsere Friedsnsvertretun -g entspricht dem christlichen Ideal .
Theologen sind ja auch für den Krieg eingetret -en, Theoldgen
können ja auch alles tun . Es ist eine innere
Verfau lungäl -l er Reltg ionSwerte eingetreten .
(Großer Widerspruch im Zentrum , stürmisches Sehr richtig!
lin-ks . ) Was beute an -die Stelle getreten ist, ist Heuchelei .
(Sehr wahr ! links . ) Herr v . Payer meint , wir hätten uns -ge-
freut , wieder in -die Kirche zu kommen . Allerdings, als die
-Glocken des Münsters läuteten und Orgelklang den Zug der
internationalen Frieden verkündenden Genossen begleitet«,
habe ich mich -gefreut , in die Kirche zu kommen . Warum will
Herr v . Payer die Wirkung solch idealer sozialistischer Friedenr -
-bestrebungen nicht e-infehen-? Ist -das nicht ein Weg, auf die
Sicherung des allgemeinen Friedens hinzuwirken ? Eine Kund¬
gebung, hinter der Millionen stehen , bedeutet mehr als
Gelehrtenzusammenkünftc . Die sozialdemokratischen
Kanzelredn-er waren glaubensvoll . Sie hatten den Glauben an
die Zukunft der Menschen und an ein Auftteigen zu höherer
Kultur , an das Reich -der Gerechtigkeit und des Friedens hier
auf Erden . In Millionen Menschen - lebt dieser Glaube und
dieser Wille zum Frieden . Da sagt Herr v . Payer , man hätte

lacht über solche Veranstaltungen . Da« ist eine schlechte
Wahrheit , über die man gelacht hat , als sie zuletzt ausgesprochen
wurde . Die Mafien hären auf . willenlose Werkzeuge zu sein . ,
Das ist neu in der Geschichte. Es wird lange dauern , bis die !
große Arbeit getan ist. Die neuen Gedanken muffen erst zur )
Durchführung gebracht werden. Auf dem Interesse der
Massen beruht die neue Friedensbotsch ^rk -t.

Anlässe zmn Weltkrieg werden durch unsere Aftboit für die
ziale Gerechtigkeit beseitigt und deshalb rufen wir da» ©t*
gel-ium in die Welt : Friede auf Erden und den Menschen <
Wohlgefallen! '

(Stürmischer Beifall links. )
Abg. Fürst zu Löwenstein-Wertheim-Rosenberg (Zentr.) *

Die Ausführungen Davids hinsichtlich der Identität der öster ¬
reichischen Kriegspartei -mi-t der klerikalen Partei muß ich
lehnen. Wir sind auch nicht die Vertrauensmänner der
Herzogs Franz Ferdinand , den wir als erprobten Freurch-
Deutschlands schätzen . Würde Oesterreich, wenn es mit Sechini
in Krieg gerät , von Rußland angerissen ffjerden , so würden wir
unsere Bundesgenoffenschast ausüben . Für die Unabhängigkeit
Albaniens und einen Adriahafen würden wir unS nicht ein-
fetzen. Wir müssen uns beglückwünschen, daß Heer und Marine
bei uns so ausgestaltet siud . daß wir die Mittel geschaffen
haben, die eine derartige Durchführung ermöglichen . (Bravst
bei der Mehrheit . ) Redner wendet sich gegen die Sozialdenw.
kratie, deren Verhalten , wenn auch vielleicht etwas altmodisch
Landesverrat genannt werden müsse. Hoffentlich werde der
Friede auch weiter nicht gestört .

Abg. Oertel ( kons. ) : Eindrucksvoller wäre vielleicht M.
wesen , hätten wir unS in kurzen Erklärungen hinter die R«.
gierung gestellt. Wir hoffen , daß der Dreibund eine dreieckige
glückliche Ehe bleiben wird (Große Heiterkeit) und daß Italien
von der Extratour zu ihrem früheren Tänzer zurückgeführt
worden ist . (Erneute Heiterkeit.) Wird einer unserer Drei«
bundsfreunde in seiner Existenz gefährlich, so müssen wir -für
ihn fechten . Dem Reichskanzler spreche ich ftir dieses scharfe
populäre Wort meinen Dank aus . Wir wünschen freundschaft¬
liche Beziehungen zu England , aber das Vertrauen ist auf bei¬
den Seiten notwendig. Wir müssen unsere Jugend kriegerisch
und siegesgewiß erziehen. Unsere Kriegsrüstung muß erst,
klaf-fig fein. Bei den Balkanwirren hat sich unsere Börse ihrer
volkswirtschaftlichen Aufgabe nicht gewachsen gezeigt. Da-
Christentum sollte nicht -in die Polemik hineingezogen werden .
Vom Frieden auf Erden kann nur reden, wer auch dem ersten
Teil des Spruches huldigt : ' „ Ehre sei Gott in der Höhe".
(Lebh ., sich wiederholender Beifall rechts , Zischen links, anhal.
tende Unruhe.)

A-bg. p. Richthofen (natl .) führt unter großer Unruhe üa
Haufe aus : Wir danken der Regierung für die Erklärung über
das 'Marokkoabkommen. An deni Ausbruch -des Balkankrieger
hat Deutschland keine Schuld . Wir haben uns die größte Muhe
gegeben , den in der Türkei herrschenden Schlendrian zu besei.
tigen, eine etwa in Oesterreich bestehende Kriegspartei hat
unsere Sympathien nicht . Das hindert uns aber nicht , uns in
dieser schweren Zeit an die Seite unseres Bundesgenoffen zu
stellen . Wir müssen -das deutsche Volk, -wenn wir auch nicht den
ewigen Frieden herbeiführen können , möglichst davor sichern,
daß es bei einem etwaigen Konflikt unterliegt .

Abg . Herzog (W . V-g . ) : Hoffentlich führt der Waffenstill-
stand zu einem dauernden Frieden und wird jede Explosions .
gefahr auf dem Balkan -vermieden.

Abg . Hanse (Soz .) :
Herr Fürst Löwenstein hat eine hochnotpeinliche Frage an

-uns gerichtet. Wir weichen der Antwort nicht aus . Er hat
geftagt , ob wir einen Krieg verhindern wollten
durch eine Revoluk -ion . Schon Lass alle hat gesagt,
Revolutionen können nicht herbeigefuhrt werden durch den Wil¬
len von Führern , sie entstehen eben und können nur in richtige
Bahnen geleitet werden. K a u t s k y hat vor ein paar Jahren
schon gesagt, man könne keinen Krieg wünschen , -um dann -die
Revolution zu haben. Ich glaube, das ist die genügende Ant¬
wort . (Rufe : Nein , nein ! ) Ich glaube aber , auch die Bürger¬
lichen sind doch gar nicht so starke Gegner der R-evolution.
Denken Sie doch an die türkische Revolution . Ich erinnere wei¬
ter an die Karlistenaufstände in Spanien . Die Engländer
glauben allerdings in -der Lage zu sein, durch den Massenstreik
den Krieg zu verhindern . Den Streik als solchen kann man
doch nicht als Revolution bezeichnen . Auch der Massen¬
streik ist ein gesetzliches Mittel . -Wir sind in Deutschland n-ur
der Auffassung, daß dieser erlaubte Streik ein untaugliches
Mittel ist. . Ein Streik nach dem Ausbruch des Krieges wäre
nach unserer Mei^ Tng einfach eine Untat . Nach dem Ausbruch
des Krieges ist so viel Hunger vorhanden und diesen Hunger
wollen wir nicht noch vermehren

Damit ist die Debatte über die auswärtigen Angelegen ,
heiten erledigt . Die den gleichen -Gegenstand betreffenden In -
terpellationen der Nationalliberalen und der Sozialdemokraten
werden für erledigt erklärt .

Nächste Sitzung : Mittwoch nachmittag 1 Uhr. Tagesord¬
nung : Etatsberatung , innere Angelegenheften.

Schl-utz Ub*.

Soziale Rundschau.
Ein Versuch auf dem Gebiete der Armenpflege. Bor einige!

Zeit berichteten -wir , wie die Stadtverwaltung von Bern
bürg i . D ., Dessau, sowie die einiger anderer -deutschen Stcidt,
den Versuch machten , den Armen Land zur Bearbeitung zuzi-
weisen , In die Reihe dieser Städte ist -nun auch Metz getrelei-
M-etz nennt an der äußersten Grenze seines Weichbildes ausge¬
dehntes -Gelände sein eigen , das -zur Müll-aVerlagerung dient
Davon sind etwa vier Heftar noch auf absehbare Zeit verfügbar
Nun hat die Kommunal-vevwaltung beschlossen, diese Flächen alt
Familien gärten nutzbar zu machen . Da die zur Bearbei¬
tung angewiesenen Flächen jedoch bis zu einer Stunde Weg«
vorn Stadtmittolpunkt entfernt sind , so -entstanden den Vorhab-err
eine Menge Zweifel und Bekritler . Diese warfen auch den Vor-
wand in die Wagschale , daß -die Metzer Armen sich meist aus de'
schon seit Generationen innerhalb -des Festungsgürtels ansässtgei
Arbeiterschaft rekrutierten und infolgedessen zur Gartenbebau¬
ung und Kl-einlondwirtschaft untauglich seien be-zw. gewo-rven
seien; man prophezeite daher ein völliges Mißlingen dieser
s-äzi-alen Werkes.

Die Stadtverwaltung lieh sich dadurch aber nicht irre mache»
und setzte ihre Pläne durch und der Erfolg zeigt« , daß sie dar
richtige getroffen hatte . Zeigt« aber auch, mit welcher Sehnsu -chi
auch der Generationen hindurch schon

' der Scholle Entzogene
noch- an dieser hing, welcher Landhunger gerade in diesen Schied
ten vorhanden ist. Man hat das bisher brachgelegene Gefild der
ArmenveciAaltungübergeben, die es solchen Familien , die Armen¬
unterstützung empfangen oder solchen , -die nahe der Unter-
stützungsgrenze find , statt Geld überließ , nachdem es zuvor ge¬
pflügt war . Da in der Nähe ungeheure Massen Abraum unv
Müll lagern , so stehen den „ Kolonisten " kostenlos Dünger genug
zur Verfügung ; auch die Bewässerung der Flächen ist unschwer
möglich, da- -die vorbeifließeude Seftle daS nötige Naß spendet .
Wo noch unlängst Oedland brachlag, -da grünt und blüht es setz'
allerwege. U-eber die Brachfläche , wo vor kurzem noch müde u-nt
matt svrge -ngedrückte Männer und Frauen und bleiche unk
u-nterernährte Kinder im Sonnenbrände hinschlichen, klingt heule
das fro-he , Lebensfreude zeigende Lachen und Singen fleißiger
Arbeiter . Das gan^eGelände -hat man in 8 Ar große Parzellen
geteilt , aus denen sich am meisten -der Kartosfelbvu lohnt.

Der Erfolg dieses ersten Versuches reizt zu wetteren. Die
Verwertung von Gemeindeland im Dienste -der Arm-enpsley« ist,
nackdem eine so große Gemeind« wie Metz so günstige Resultate
auszuweffen hat , andern Avmenverwaltungen anzuraten .

*
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Aus »ein Lande.
Kruchs »^
^ — Weihnochtsmarkt. Eine Neuheit bietet zum diesmaligen
« etznachtsfest der hiesige Gewerbeverein der Einwohner-
«^ kft von Bruchsal und Umgebung, nämlich einen W e i y -
^ chtsmarkt . Man kann sagen , der Versuch ist für -das
»>tze Mal tadellos gelungen , das zeigte insbesondere der letzte
opnntag. Zahlreich zog Alt und Jung - nach der Gewerbehalle,

die Herrlichkeiten zu s-chauen , die Bruchsals Gewerbefleiß
mf den Markt bringt . Gewiß werden durch derartige Arrange -
^Elts den Käufern sowie ,den Verkäufern gewisse Vorteile gc-

werden. Unseren Lesern können -wir den Besuch des
»arktes bestens empfehlen und jeder dürfte ein nützliches
Christkindel

" finden . Der Platz ist leider etwas beschränkt ;
E wird für später geeignete Räumlichkeiten suchen müssen .
00 die Waren besser und zweckdienlicher ausgestellt -werden
Mnen . Etwas mühte außerdem an -Sonntagen abbeftcllt wer-
-kn und das ist der große A ndrang von Kindern . Wtr
« rgönnen denselben- die Freude zu schauen nicht , aber an
Kaupttagen sollten dieselben nur in Begleitung Erwachsener
«-gelassen werden . Kauft am Platze ! Das -sollte das Merk-
fflflit für jeden einzelnen fein, denn eS kommt nicht nur -den
Gewerbetreibenden, sondern auch den Arbeitern dahier zugule.

— Die öffentliche Wählerversammlung am letzten Sonntag
nachmittag hätte in Anbetracht der bevorstehenden -Wahl etwas
zffser besucht sein dürfen . Genosse Kolb hielt ein vozügliches
Referat , in dem er zunächst auf -den Werdegang des neuen Ge -
kEes des näheren einging . An der Hand von Beispielen führte

die Tätigkeit der Sozialdemokratie in den Gemeinden vor
stugen , die wohl jeder Partei die Spitze -bieten darf . Keine der
bürgerlichen Parteien kann in Bezug auf Literatur auf komilm -
nalpolitischem Gebiet es mit der Sozialdemokratie aufnrhmen .
Tie Sozialdemokratie vertrete keine Interessen Politik , sondern
suche der Allgemeinheit zum Wohle nur die Fortentwicklung
auf allen Gebieten zu fördern . Mit der Aufforderung , den s»
paldemokratischen Stimmzettel abzugeben, schloß der Referent
seine trefflichen Ausführungen . Genosse Krischbach , der
bisher im Stadtparkament tätig war . entrollte ein Bild über
»je seitherige Tätigkeit der Sozialdemokraten im hiesigen Bür -
lerausschuh , -während Genosse G i r o l I a über Fragen -der Zu-
sunst sich äußerte , für -die die Sozialdemokratie mit ganzer
straft eintreten sollte. Mit einem Hinweis , daß di« Wähler ihre
yflicht erfüllen möchten , wurde die Versammlung geschlossen.

Ettlingen.
— Konsumverein Ettlingen und Umgebung. Am verflos¬

senen Sonntag fand nachmittags 8 Uhr bei Mitglied Trau :
die ordentliche Generalversammlung statt . Die¬
selbe erfreute sich eines guten Besuches . Vorsitzender des Auf-
Msrates , Herr Phil . Doll , eröffnete mit Worten der Be-
«rüßung unter Bekanntgabe der reichhaltigen Tagesordnung
»ic Versammlung . Er wies darauf hin , -dah wir mit dem
80. September zum erstenmale auf ein volles Geschäftsjahr
zurückblicken durften und habe die Entwicklung in diesem Jahre
gezeigt , daß der Verein auf festen Grund gebaut und einer
guten Zukunft entgegenfehen könne . Zum ersten Punkt
der Tagesordnung , Geschäfts- und Rechenschaftsbericht , nahm
Herr Karl G l e i h l e , Vorstand und Geschäftsführer, Das
Wort . In -großen Zügen führte er den Anwesenden die Ent¬
wicklung der Konsumvereinsbewegung im allgemeinen und die¬
jenige des hiesigen Vereins im besonderen vor Augen. Wenn
«mch das Wirtschaftsleben durch verschiedene Umstände, -wtc
Steuerges -etze , Mißernte , Trockenheit ufw. auf das -empfindlichste
beeinfluht worden fei , so hätten diese bedauerlichen Tatsachen
doch das eine Erfreuliche an sich, sie sind für -viele eine
gute Schule staatsbürgerlicher und genoffen -,
schaftlicher Erziehung . Wie in -der allgemeinen Kon -
swnverein-sbewcgung, so ist auch in unseve-m Verein ein erfreu¬
licher Fortschritt zu verzeichnen . Die Zahl der Mitglieder stieg
von 171 am Anfang des Geschäftsjahres auf 243 am 80. Sep
tembcr 1912, also ein Mehr von 72. Nicht gleichen Schritt hab-
die Steigerung des Umsatzes gehalten . Derselbe betrug
42616.59 Mk . gegenüber 14 916 .41 Mk . im ersten halben Ge¬
schäftsjahr 1911 ; -es beträgt somit das Mehr 27 699 .18 M-k. Es
wird Pflicht der Mitglieder sein , im laufenden Geschästssahr
chfür zu sorgen, daß durch restlosen Einkauf im ei g e n e n
Geschäft die Umfotzziffer um ein ganz bedeutendes in die
Höhe geht . Der Verein eröffnete aus 15 . Oktober d . I . einer
zweiten Laden in der Rheinstraße . Hierdurch ist . die Zah'
der Mitglieder Ende November d- J . bereits auf 300 angewa-ch-
sen . Herr Gleißle gibt noch verMedenes bemerkenswertes vom
Warenmarkt bekannt . Den Bericht des AufsichtSrates erstal -
tet« Herr Doll . Die Bilanz fand einstimmige Genehmigung,
und wurde d---m Vorstand Entlastung erteilt . Ebnso wurde aua
dir vorgefchlagene -Gewinnverteilung gutgeheitzen , und zwar
wurde beschlossen, 5 Prozent Dividende zu verteilen ; die Der-
zmsung der -einbezahlten Geschäftsanteile betrug 64.30 Mk
Dem Reservefond wurden 400 Mk. überwiesen.

Tvs weiteren wurde beschlossen , eine Sparkasse zu
gründen . Für drei durch Los ausfcheidende Auffichtsratsmii -
glieder wurden die Herren Toll und Emil Pfa -dt Wiede'-
und Herr Rud . Schäfer neu gewählt. Der statutengcmäß
uusscheidende Ka-ffier, Herr Frz . Welker , wurde einstimmig
wieder gewählt. Di -e an die -einzelnen Täg - sordnungspuNkte
anschließende Diskuffion war eine rege und sachliche .

Der Verlaus des Geschäftsjahres hat bewiesen, daß der
Verein trotz aller Verleumdungen und V-erkleinerungen voi -
Eeiten -der Konkurrenz in -hiesiger S -tadt einen guten Stanv
hat , und wenn die Mitglieder ihrer Pflicht sich selbst und dem
Verein gegenüber bewußt sind , dann kann der Abschluß

^des lau -
stnden G '-fchäftsjahres ein noch besierer fein . Deshalb Sanier
alles im Verein , werbet für den Verein in eurem eigenen Jnter -
efse und zum W -ohl-e der Gesamtheit !

— Ortskrankenkaffe. Die Spätjahrs -Generalversammlung
am Samstag abend zeigte einmütige Zustimmung bei den vom
Vorstand unterbreiteten Vorlagen , wie bei den Wahlen , welche
mit Rücksicht auf auswärtige Mitgli -eder an die erste Stelle
rückten . Für die Wahl der Arbeitnehmer ist -diesmal nur ein
Vorschlag und zwar von den Freien Gewerkschaften ergangen
und -dieser, in gedruckten Wahlzetteln vorliegend, erhielt 113
bon 114 abgegebenen Stimmen . Wiedergewählt sind Justus
Pfaffe . Fcilcnhauer , und Karl Herrmann , Schlosser , neu-
llewählt Florian Findling , Gasarbeiter , und Wilh. K a l m>
" ach, Obersäger . Ebenso einmütig erledigte sich von seiten der
Arbeitgeber -die Wiederwahl der Vorstandsmitglioder R.
Varth und W. Renschler . Die Rcchnungsprüfungskom-
wission wurde gebildet aus den Herren I . Deubel jun . , I .
^ erzer und Ä . Ulsamer . Der Vorsitzende erörterte fa .
bann die künftige Gestaltung der Kasse nach Einführung der
Reichsverficherungsordnungam 1 . Januar 1914. Der General¬
versammlung war ein Antrag unterbreitet gemäß § 18 -der
Reichsversicherungsordnung, die Kasse in ihrem jetzigen Bestand
weiterzuführen und bei der Regierung die Genehmigung -hierzu
einzuholen . Dieser Antrag ist ein fürsorglich gestellter und
fürste wohl die endgültige Lösung nicht sein , >da auch der Aus-
wru der Kasse zur allgemeinen Ortskrankenkasse für den ganzen
Bezirk -wie anderwärts ' in Betracht kommt . Der Gesamtvorstand
bat in einer Reihe von Sitzungen di« Vor- und Nachteile , >denen
bie Kaffe wie die Versicherten in beiden Fällen ausgesetzt sind ,
reiflich erwogen und kam dabei zu dem Ergebnis , -daß die Bil .
düng eines Kassenoezirks aus lämtlichen zum Amtsbezirk Ett¬

lingen gehörenden Ortschaften nicht erstrebenswert ist. Am
ersten konnten für die Versicherten der Kasse annähernd diesel¬
ben Leistungen wie jetzt erhalten bleiben, wenn die Stadt Ett-
lingen allein eine Ortskrankenkasse bilden -dürste. Dem steht
aber -eine ministerielle Verordnung aufgrund des badischen Ein -
fühvungsgesetzes entgegen, die solche Kaffengebilde nur für
Städte mit über 10 000 Einwohnern zuläht , sodaß Ettlingen
also ausgeschlossen ist.

Wenn die bestehende Ortskrankenkaffe aber als Trägerin
einer Vergrößerung in Betracht kommen soll — das ergab die
Aussprache — wird sie nur in dem Falle zustimmen, -wenn die
Havdtorte ausgeschieden bleiben . Der Verkehr , die Kassenlei¬
tung und - Verwaltung von Ettlingen aus nach der Hardt sind
zu umständlich, kostspielig und zeitraubend , um ein günstiges
Ergebnis erwarten zu lassen . Daher wünscht die Kasse , daß der
Wunsch der Hardtgemeinden auf Beiböhaltung ihrer in guten
Verhältnissen stehenden, -wenn auch kleinen Ortskrankenkasse er¬
füllt wird . Die aus den Mitgliederkreisen laut gewordenen
Stimmen nahmen am Samstag abend alle diesen Standpunkt
ei-n und zeigten eine erfreuliche Einigkeit und Geschlossenheit
und den Willen , dieses Ziel zu erreichen . Einen Schritt weiter
i-m Ausbau der Kaffenleistungen machte die -Generalversamm¬
lung mit dem Beschluß, vom 1. Januar 1913 ab den ledigen
Mitgliedern ein -Spitalgeld zu gewähren. Große Summen
konnten jür solche Zwecke nicht bereitgestellt werden ; die
wöchentliap Zubuße wird sich in den verschiedenen Klaffen zwi .
scheu 31 Äs und 1 Mk. -bewegen, aber eS ist immerhin nicht zu
unterschätzen , wenn ein Mitglied beim Verlassen des Kranken¬
hauses ettvas Bargeld auf die Hand bekommt . Die Sätze stim¬
men mit denen der Karlsruher Ortskrankenkasse überein . Die
Vorlage fand einstimmige Annahme.

Bei Punkt „Verschiedens" beantwortete der Vorsitzende
einige Anfragen aus dem Kreise -der Mitglieder ; gegen halb
12 Uhr konnte er die Versammlung schließen . Er sprach hier¬
bei seine Jreu -de über den zahlreichen Besuch aus -und knüpfte
daran den Dank an alle , -welche ihr Interesse an dem Gang der
Dinge zeigten. ( „ M . C.

")

Offenburq.
a . g. Der Konsumverein für Straßburg und Umgebung,

der in Offenburg einen Laden unterhält , veröffentlicht soeben
seinen Geschäftsbericht für daß Jahr 1911/12 und zugleich erneu
Rückblick auf das ze-hnjährige Bestehen dieser Genossenschaft .
„Zehn Jahve genvfscnfchaftliöhe Entwicklung in Wort und Bild"
lautet die Devise dieses Prospektes, der auf 33 Seiten Text unv
durch zahlreiche Autotypien den glänzenden Verlauf dieses Un .
ternehmens darlegt und die Einladung bildet zu der am 8. De¬
zember in dem- Aubette-Saake stattfindenden General -ver .
sammlung . In den 10 Monaten de? ersten Vereinsjahres
batte der Konsumverein 511 Mitglieder und einen Umsatz von
58 420 Mk . In dem am 30. September 1912 beendeten Ge¬
schäftsjahr waren es -am Schluff« 8179 Mitglieder , der Ge-famt-
umfatz betrug 2 179 168 Mk . ES haben sich Mitgliederzahl unv
Umsatz gegen daS Vorjahr nahezu verdoppelt . Im eigenen
Geschäft wurden verkauft : Brot sur 408 172 Mk., sonstige Wa¬
ren für 1 162 387 Mk . , in den Li-eferantengef-ckäften betrug der
Umsatz 617 598 Mk. Der Mehrumfatz beläuft sich auf 1041510
Mark. Der Umsatz der Bäckerei beträgt gegenwärtig 50 000
Mark im Monat ; ein vierter Doppelofen muß bald gebaut -wer¬
den . Im Konsumverein waren insgesamt 110 Personen ve-
schäftigt. Bei der Großeinkanfsgefellschaft deutscher Konsum¬
vereine hatte der Verein eirren Warenumsatz von 569 000 Mk.
In diesem Veretnsfahr ist der Konsumverein Offendurg als
15. Laden der Straßburger Genossenschaft angesMossen. In¬
folgedessen hat Offen-burg jetzt schon einen Mvnatsuinfatz von
4500 Mk . gegen 1600 Mk . vor dem Anschluß . Es kommen für
dieses Jahr wied-er 6 Prozent zur Verteilung .

Weingarten , 2. Dez. Die am Sonntag vom sozialdemo¬
kratischen Verein arrangierten Lichtbilder Vorträge
waren sehr gut besucht ; besonders gilt dies vom Kind-ervortrag .
wo Herr Kad -ner den- Kleinen allerlei Märchen erläuterte , -di -
große Freude bei denselben hervorriefen . Beim Abcrrdvortrag
machte sich sehr angenehm die günstige Wirkung desFehlens Der
Restauration bemerkbar durch größere Ruhe und Aufmerksam¬
keit als bei früheren Vorträgen . Der Vortrag selbst „ Japan
Land und Leute" rnachte uns mit den Sitten und Gebräuchen
mit -der Industrie und dem Gewerbe, der Lebensart und Le-
bensgcwohnheiterr, sowie der religiösen -Vorstellungswelt der
Japaner bekannt. Nebenher ging eine historische Skizze, dte
kurz die stürmische Entwicklung dieses interess -anten Landes
schilderte . Der Bartrag -lüste allgemeine Zustimmung aus .

L . Bühl (Dorf ) , 2 . Dez. Am 21 . November wurde -im
Gasthaus zur „Blume " dahier eingebrochen , ohne daß es ge-
iungen ist , den Täter zu erwischen . Bei einem zweiten Ein¬
bruch a-m Sonntag , 24 . Nov ., konnte der Einbrecher in dem
Nachbarsohn Karl Siegel festgestellt werden. Derselbe wurde
in Untersuchungshaft genommen, woselbst er eingestand, Geld-
betröge entwendet zu haben.

AuS dem Kinzigtal , 3 . Dez. Der Landwirt Xaver Braun
in UnteventerS-bach, der letzthin wegen Baum -ftevel ins Unter¬
suchungsgefängnis genommen wurde, wurde wieder .aus der
Haft entlassen.

Die „Aufklärung " im Zentrumsdorf .
Aus Dorf Bühl (Amt Offenburg ) schreibt man uns : Seit

Jahren geht in der hiesigen Einwohnerschaft das Gespräch um,
dah es im neuerbautcn Gasthause „nicht sauber" sei . Mit
ängstlicher Miene erzählen sich -die alten Weiber männlichen
und weiblichen Geschlechts die gruseligsten Geschichten , die sich
schon in dem von bösen Geistern und Dämonen besetzten Hause
zugetragen haben sollen. Sogar der Ortspfarrer ( !)
mußte einmal her, um den sogen . „ Exorcismus " vorzunehmen
und mit Gebet und Weihwasser die bösen Geister zu bannen,
was bis jetzt' leider noch nicht ganz gewirkt hat , denn es „ spukt "
noch immer in dem betreffenden Hause. So behaupten wenig¬
stens die Leute allen Ernstes am Ende des 20. Jahrhunderts .

Soweit unsere Berichterstatter . Zur näheren Illustration
dieses bezeichne >Ä)en Vorkommnisses wollen wir nur noch hin-
züsügen, daß bei der letzten Reichstagswahl Dorf -Bühl 86
Wahlberechtigte hatte , von denen 80 abstim-mten und zwar wie
folgt : Lib. Block 8, Sozialdemokratie 2, Zentrum 70 ; das
dürste genügen.

rischen Rückblick über -die Parteibewegun -g . Wenn matt
die Verhältnisse bei den Landtagswahlen vor 10 Jahren
mit jenen bei den letzten Wahlen vergleicht, ist eine stete
Zunahme und Vorwärtsentwicklung auch in der Mittel¬
stadt zu erkennen . Bei kräftiger Unterstützung seitens der
Genossinnen und Genossen wird auch dieser Kreis sich bald
an die Seite der anderen stellen können. Eine Abteilung
vom „Vorwärts " — allerdings eine große — trug durch
Gesangsvorträge viel zur Unterhaltung der Erschienenen
bei. Genosse Lang brachte in seinem Schlußwort den
Dank an die Sanges genossen zum Ausdruck und wünschte ,
daß auch in Zukunft derartige Veranstaltungen von den
Arbeitergesangdereinen unterstützt werden . Das Komitee
kann mit dieser Zusammenkunft zufrieden sein, es ist nur
zu hoffen , daß auch bei anderer Gelegenheit die Genossin»^
n-en und Genossen auf dem Damm sein werden, wenn es
gilt , für die Partei einzutreten und zu arbeiten . I.

Die Karl Marx -Vorträge
nahmen gestern abend ihren Anfang . 76 Genossen und,
Genossinnen hatten sich eingefunden . Mit gespanntester
Aufmerksamkeit folgten die Anwesenden den interessantest
Darlegungen des Herrn Dr . D i e ^ — Der nächste Aötznd
findet nächsten Dienstag , 10. Dezember , in der Gewerk --
schaftszentrale statt und können an diesem Tage auch noch

'

Neuanmeldungen vollzogen werden , worauf noch besonders
aufmerksam gemacht sei.

Aus der Stadt.
Karlsruhe » 4. Dez .

42. Landtagswahlkreis (Mittel - und Südweststadt ) .
Di ? letzten Sonntag 4 Uhr in der „ Gambrinushalle "

stattgefundene zwanglose Zusammenkunft der Genossen
des Bezirks war anfänglich etwas schlecht besucht , später
fand sich jedoch eine größere Zahl Genossen ein , so daß der
Saal bald überfüllt und viele wieder wegen Platz- und
Stuhlmangel umkehren mußten . Der Obmann des
Komitees , Genosse Lang , begrüßte di« Erschienenen, be-
sonders die Sangesgenossen vom „Vorwärts "

. Er schil¬
derte weiter in seinen Ausführungen die Parteiverhält¬
nisse der Mittelstadt und verglich sie mit denen anderer
Stadtteile . Seine Darlegungen wurden beifällig ausge¬
nommen . Genosse Bergmann gab einen kurzen histo-

Arbeitslosenzählnng . Um den Umfang der Arbeits - ,
losigkeit in hiesiger Stadt festzustellen, sollen auf Beschluß
des Stadtrats Erhebungen über die Zahl der Arbeitslosen
vorgenommen werden . Die Zählung soll sich nicht
nur auf die arbeitslosen Angehörigen der Fabrik- und
handwerksmäßigen Betriebe erstrecken , sondern auf alle
Berufs arten . Jede arbeitslose Person soll eine
Zählkarte nach Maßgabe der ihr beigedruckten An¬
weisung ausfüllen . Die betr . Stellen , an denen sich die
Arbeitslosen am 7. Dezember zu melden haben, sind aus
dem Inseratenteil dieser Nuinmer ersichtlich . An allen
diesen Stellen sind Zählbogen schon am 6. Dezember
erhältlich. Die Aufnahme hat lediglich den Zweck, über
Art und Umfang der Arbeitslosigkeit in Karlsruhe ein
möglichst genaues Bild zu gewinnen , um dadurch etwaige
weitere Maßnahmen erwägen und vorbereiten zu können !
Es liegt also im Interesse der Arbeitslosen selbst , sich
rechtzeitig zu melden . (

Obermusikmeister a. .D. Liese 'hat mit Bcyinn dieses Monats
die Leitung der Karlsruher Feuerwehrkapelle endgültig über¬
nommen, nachdem er nach 40-jähriger Dienstzeit seinen A-bs«hieb
genommen hatte . Herr Ka-pellm>cister Liese leitete bis in die
jüngste Zeit -die Kapelle des Artill -erierogimeri-kS Nr . 14 mit
sehr bemerkenswerten Erfolgen .

Das böhmische Streichquartett spielt heute abend tue'

Akuf-eumss-aal . Dieses Quartett gehört mit zu den - besten
Kammermusi-kvereinigungen , -die wir in Deutschland haben!
Karten sind zu haben im Vorverkauf bei -der Firma Hugo
Kuntz Nachf . und an der Abendkasse .

Die „Heimatliche Kunstpflege" wird am 10. Dezember,
abends 8 Uhr im F-cstsaal des Künstlerhaus-es das Schauspiel
„ Fortunatas Biß " aus dem literarischen- I/achlaß von Emil
G ö t t zur Aufführung bringen . Tank dem li-ebenswürdigen
Entgegenkommen- der großh . G-enevaldireltion -des Hoftheaters,
die ds-n bc-wLhrtsste-r Kräften unserer Bühne die Erlaubnis
gegeben hat , die Rollen des Schaniprels zu übernehmen, ist cS
möglich geworden , eine Uraufführung dieser geda-nkentiefen und
sprachgewaltigen Dichtung auf der intimen Bühne einer Ver¬
einigung zu erreichen. Auf der großen Bühne eines Hoftheaters
würde sich die volle Schönheit eines Stückes, -das wesentlich eine
innere , seelische Handlung enthält , kaum cnffalten künucu . Die,
Bereinigung hat sich entschlossen , in beschränkter Anzahl auch'

Nichtmitglieder zur Aufführung zu -zulasscn . Karten werden,
zum Preise -von 1 .50 Mk . für den Sitzplatz und von 1 Mk. für
den Stehplatz abgegeben. Der Verkauf -an Nichtmitglicder be-^
ginnt am Freitag , den 6. Dezember, und findet in der Kunst¬
handlung von G . Oncken statt . Man hofft, daß das kunstliebende

^

Publikum unserer Stadt diese Gelegenheit, eine der bedeutend- '

sten Bühnendichtu-ngen , di-e auf badischem Boden- entstanden
sind , sehen zu können, dankbar begrüßen wird . ^

Zu einer vom Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke im RathauS veranstalteten öffentlichen Ver¬
sammlung sprach neulich Landesrat Dr . Schcll -manT^-Düssel -
dorf über Praktische Arbeit in der Trinkerfür¬
sorge . Ausgehend von dem Interesse , welches Gemeinden,'

Arbeitgeber, Versicherungen und Wvhlfahrtsvcretn« an der Be¬
kämpfung der Trunffucht ha 'ben , bc-handelte er auf Grund
reicher Erfahrung die Möglichkeiten, Trunksüchtige zu heilen :
Unterbringung in einen Abskin-enzverein -oder -eine Trinkerheil- '

statte, Belehrung -der A-ngehörigcn von Trinkern , Androhung der
Entziehung der elterlichen Getvalt oder der Entmündigung und
Durchführung solcher Maßnahmen gegen- den Trinker , vorüber¬
gehende U-nterbringcmg von Trinkern in Irrenanstalten , Ar¬
beitshäusern , Arbeitsko -Ionien oder Jnvalidenheimen ; -als wichtig
bezeichnet« er die Arbeitsvermittlung für die TrunkgefährdeMn,
die Fürsorge für ihre Wohnverhältnisse, Verkösttgung und Bc-
klcid-ung . Die besten Träger dieser Fürsorgearbeit stick» die B c-
ratungSst -ellen für Alkoholkranke mit ihren fret-
wi-lli-gcn und beruflich tätigen Helfern und Helferinnen , wie sie
auch in Karlsruhe (Rathaus -Krankenkasse ) seit 4 Fahren mit
Erfolg tätig ist. Alkoholkranke und ihre Angehörigen finden
dort jederzeit bereitwillig Rat und Beistand.

Der Dichter Ludwig Fulda hielt letzten Sonntag im Mu¬
seumssaale einen Rezitatioansabeud ab , -der gut besucht war.
Fulda ist als Dichter bekannt besonders durch sein Bühnenwerk
„Z vilungsichwestern h auch als Nebersetzer französischer Werke
hat er sich einen guten Namen gemacht . Sonntag abend laS
er „Aus eigener Dichtung Ernstes und Heiteres" vor . Zuerst
las er einen Einakter vor , „ Der Traum des Glücklichen"

, eine
etwas mystisch angehauchte Geschichte. In einer Reihe vor»
Gedichten , die er dann sehr schön vortrug , zeigte er , daß er
über einen gesunden Humor verfügte , aber auch die Natur
poetisch meisterlich zu schildern versteht . Seine Gedanken sind
durchweg in leichtschlüssige Form gekleidet . Das PublikuM
spendete reichen Beifall .

Falsche Zweimarkstücke. In der letzten Zeit wurden nach
vorliegenden Meldungen , besonders auch bei württembergischen
Postanstalten , zahlreiche falsche Zweimarkstücke angehalten . Die
Falschstücke haben in den meisten Fällen das Bild Kaiser Wil.
Helm I . das Münzzeichen 8 und -die Jahreszahl 1876.

Ein schwerer Junge . Der Einbrecher Rndolf Nagel, ledig»
90 Jahre alt , Schlosser aus Spachcndorf , der in der Nacht zum'
30. Oktober in einem Konfektionsgeschäft am Ludwigsplatz und

! in der Nacht zum 2 . November >ds . Js . in einem Zigarrenladcn
auf der Kaiserstrahc hier eingcbrochen und eine Menge Waren

-gestohlen hat . ist in Straßburg , nachdem er dort vier Einbruch»
diebstähle verübt , beim fünften auf frischer Tat festgenom -'
men -worden. Die meisten der hier gestohlenen Gegenstäi »

--e
sind wieder beigebracht. Nagel hat nicht nur hier und tn
Straßburg , sondern auch in Stuttgart und München Einbruch»-
diebstähle verübt .
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Dcittwoch , Den 4 . Dezemver 1912. Seite 6;
Verschärfte Maßnahmen zum Kinderbesuch der Kinemam-

graphen. In der „Kavlsr . Ztg .
" wird halbamtlich mitgeteilt :

Das Bezirksamt Karlsruhe hatte an die Leiter sämtlicher Kine-
matographentheater in Karlsruhe im Interesse der Heranwach¬
senden Jugend gemäß § 63 P .Str .G .B . folgende Verfügung er¬
lassen :

„ Ikoch nicht schulpflichtige Kinder, sowie Kinder innerhalb
des schulpflichtigen und fortbildungsschulpflichtigen Alters dür¬
fen nur eigens veranstaltete Kindervorstellungen besuchen . An¬
dere Vorstellungen dürfen sie auch in Begleitung ihrer Eltern
nnd Fürsorger nicht besuchen . Solche Kindervorstellungen dür¬
fen nur nachmittags zwischen 2 und 6 Uhr stattfinden unv
müssen in den Ankündigungen als solche ausdrücklich bezeichnet
sein. Insbesondere muß in Lern Vorraum des Theaters wäh¬
rend der Dauer der Kindervorstellungen die Aufschrift „Kinver-
vorstellung" an leicht sichtbarer Stelle angebracht sein .

"
Tie von den Besitzern mehrerer Kinematographentheaier

gegen diese Verfügung erhobene Klage wurde von dem Verwal¬
tungsgerichtshof mit Urteil vom 2 . Oktober 1912 als unbegrün¬
det zurückgewiesen . Das Ministerium des Innern hat in Ver-
schärsung der bisher geltenden Bestimmungen die Bezirksämter
angewiesen, in gleicher Weise , wie das Bezirksamt Karlsruhe , zu
verfahren und die Bürgermeisterämter als Ortspolizeibehörden
zu demselben Verfähren zu veranlassen.

ver vaNrau-Weg.
Die Forderungen der Türkei.

London, 3 . Dez . Wie das „Reutersche Bureau " erfährt ,
sind die türkischen Bedingungen für den Waffenstillstand
viel weitgehender , als die telegraphierten Berichte zum
Ausdruck bringen . Darnach verlangt die Türkei nicht nur
das Recht , alle belagerten Festungen zu verproviantieren ,
sondern ebenso alle in Mazedonien oder sonstwo stehenden
türkischen Truppenkörper und die türkische Bevölkerung
in den verschiedensten Landesteilen . Desgleichen verlangt
die Türkei das Recht , durch das Adriatische oder Ionische
Meer Lebensmittel unter sicherem Geleite zu befördern.
Wie das „Reutersche Bureau " weiter erfährt , wird auf
griechischer Seite erklärt , man sei nicht in der Lage , Be¬
dingungen zuzustimmen , die es der Türkei ermöglichten ,
irgendwelche Vorräte anzuhäufen . Griechenland habe Bul¬
garien wiederholt 3 Divisionen frischer Truppen zur Ver¬
stärkung der Tschataldscha -Armee angeboten , aber Bulga¬
rien habe bisher nicht geantwortet . Der griechische Ge¬
sandte erklärte dem Vertreter des „Reuterschen Bureaus "

über die gegenwärtige Haltung Griechenlands , die Türkei
habe in der letzten Zeit kurz vor Beginn der Verhandlun¬
gen über den Waffenstillstand dreimal versucht , Griechen¬
land vom Balkanbündnis abtrünnig zu machen . Das An¬
sinnen sei aber entrüstet zurückgewiesen worden.

Waffenstillstand .
konstantinopel , 3. Dez. Der

Waffenstillstand wurde soeben zwischen
der Türkei und Bulgarien . Serbien ,
Montenegro , nicht aber Griechen¬
land . unterzeichnet .

Serbisches Einlenken ?
Wien , 3 . Dez . An zuständiger Stelle ist zwar über die

Bereitwilligkeit Serbiens , sich den Mächten in der Adria¬
frage zu fügen , keine Meldung eingelaufen , jedoch hält

man es nicht für unwahrscheinlich, daß Serbien die Ent¬
scheidung der Adriafrage tatsächlich nicht
s e l b st vornehmen , sondern den Großmächten überlassen
werde.

Letzte Nachrichten.
Hus der XX. fäcbfifcben Kammer.

Dresden , 3. Dez. Die Zweite Kammer hat heute nach fünf¬
tägiger Beratung Len von Ler Regierung vorgelegten Entwurf
eines Volksschulgesetzes mit mehrfachen grün Liegenden
Abänderungen angenommen . Danach wird u . a . be¬
schlossen: Lie Einführung Ler allgemeinen V o I k s s ch u le
mit einer höheren Abteilung vom 3. -Schuljahr an , ferner Schul¬
geldfreiheit, die^ konfessionelle Volksschule , Befreiung der Dissi-
dcntenkinder vom Religionsunterricht , Einrichtung Ler obliga¬
torischen Mädchenfortbildungsschule, Wegfall Les Bekenntnisses
der Bekenntnistreue durch den Lehrer , die Möglichkeit , daß
Frauen Mitglieder des Schulvorstandes sein können , sowie die
Einführung eines Landesschulbeirats . Die Abstimmung war
eine namentliche. Der Gesetzentwurf wurde mit 61 gegen 28
Stimmen angenommen . Die Konservativen stimmten
geschlossen dagegen ; ein konservativer Abgeordneter fehlte.
Ein nationalliberaler Abgeordneter enthielt sich Ler Ilbstim-
mung . Das Gesetz geht nunmehr an Lie Erste Kammer .

dazu benütze , um im Abgeordnetenhause eine Vorst».»
durchzupeitschen, für die sich unter normalen Verhältnissg! inie eine Mejoritiät finden würde . Von den Vertreter « !
der meisten Parteien wurden in ernstem Tone Beschwer. fden über die Mängel und Härten der Militärvorlagr »

'

speziell des Kriegsleistungsgesetzes , geführt , welches allox ! !
mein als abänderungsbedürftig bezeichnet wurde . Schließ! !
lich wurde vereinbart , dem Vorschläge des Abgeordnetê
Dr . Leo zuzustimmen .

1

Hiia der Relchsduma .

Hua dem febwetzertfeben Nattonalrat .
Bern , 3. Dez. Nationalrat Will (Bern ) begründete heute

eine Motion , worin er eine wirksame Förderung der Elektri¬
fizierung der Bundesbahnen verlangte . Bundesrat Per -
rier antwortete , die Bundesbahnen würden in nächster Zeit
vom Studium zur Praxis übergehen und die Elektrifizierung
der Gotthardlinie in Hand nehmen . Voraussichtlich könnte der
elektrische Betrieb auf -den Hauptlinien des ganzen Netzes in¬
nerhalb der nächsten zwanzig Jahre Lurchgeführt werden. Für
den Gotthard würden Bau und Betrieb der nötigen Wasser¬
werke von den Bundesbahnen selbst übernommen und von der
Beteiligung Ler Privatindustrie werde abgesehen. Will erklärte
sich durch die Antwort Verriers für befriedigt und zog seine
Motion zurück . Hierauf wurde -das Budget der Bundesbahnen
für 1913 ohne Opposition genehmig t.
Die Stellung des Parlaments in Oefterrelcb.

Wien , 3 . Dez . Heute mittag trat der Senioren -
konvent im Abgeordnetenhause zu einer Beratung zu¬
sammen , deren Gegenstand die Behandlung der Mili¬
tärvorlagen bildete . Abg . Dr . Leo (Pole ) gab die
Anregung , morgen und übermorgen keine Plenarsitzung
abzuhalten , um den Ausschüssen Zeit zur Vorbereitung der
Militärvorlagen zu geben, und diese Vorlagen dann am
Freitag im Wege der mündlichen Berichterstattung auf die
Tagesordnung des Etats zu bringen . Ministerpräsident
Gras S t ü r g k h erklärte, daß die Regierung mit Rück¬
sicht auf die Behandlung der Mobilisierungsvorlage im
ungarischen Abgeordnetenhause und mit Rücksicht darauf ,
daß auch das Magnatenhaus diese Vorlage rasch erledigen
werde , und das österreichische Herrenhaus bereits am 10.
ds . Mts . zusammentrete , die Regierung die Verabschie¬
dung der Vorlage bis zum 9 . ds . Mts . dringend wünsche.
Abg . Dr . Groß verwahrte sich namens des deutschen
Nationalverbandes dagegen , daß die Regierung unter dem
Hinweis auf das ungarische Herrenhaus und das öster¬
reichische Herrenhaus dem österreichischen Abgeordneten¬
bause einen Termin aufnötigen wolle . Er betont , daß das
österreichische Abgeordnetenhaus ein autonomer Bestand¬
teil der Gesetzgebung sei. In gleichem Sinne protestierten
gegen die Ausführungen des Ministerpräsidenten die S o -
zialdemokraten und Dr . Kramarsch , der er¬
klärte, daß die Regierung die schwierige auswärtige Lage

Petersburg , 3. Dez. Bei Ler Wahl des Präsidiums f
den 197 Stimmzettel für -den Progresfisten Fürsten Dimitrjl
Urus so w und 173 Stimmzettel für Len - ersten Vizepräfi^ 4
ten der dritten Reichsduma, -Fürst Wolkonski , abgegeben̂
Im zweiten Wählgang erhielt Fürst Urussow 217 -gegen m
Stimmen . Das Zentrum und die Linke begrüßten dassifi . 1
gebnis mit anhaltenden Beifallsrufen .

*

6me Botrcbaft des arnerik . Präsidenten.
Neuyork, 3. Dez. Präsident Tafts -Botschaft ist

'
si¬eben erschienen . Sie behandelt nur die auswärtige Püjli ti k. Seine Forderungen betreffs K am p sm aß r egeljim Außenhandel sind allerdings prononcierter als -

früheren Botschaften, indessen machte er keine Andeutung stlq»
Sondermaßnahmen in Ler Frage Les Petroleummonopols ,von Gerüchte wiederum heute wissen wollten.

'

Briefkasten der Redaktion .
F . Str ., Schützenstraße. Die gewünschte Adresse lauisi -l

Wiesbaden , Leberberg 8, Villa Frank .
Alter Abonnent in Grötzingen. Sie fragen : Wenn Deutsckland am 3. Dezember mobil macht und der 3 . Dezember

erste Mobilmachungstag ist , -wann ist dann der zweite Mo .
machungstag ? Wir meinen , um die Frage zu lösen , brauch.Sie nicht die Redaktion. Die Antwort soll Ihnen jeder gedieutzSoldat geben können . Sobald die Mobilmachung bekanntgegeb
ist , ivivd in der Kriegsbeorderung öffentlich durch Anschlag t
kannt gemacht, welcher Tag als erster Mobilmachungstag gjstl

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
F ., Bulach . In § 38 Abs . 4 des badischen Schulgesetzes wst

folgendes -bestimmt : Kinder , die keiner Religionsgemeinsck
angehören , oder einer solchen, für die Religionsunterricht an l
Volksschule , die sie besuchen , nicht erteilt wird , können geg
den Willen des Vaters oder anderer Erzichungsberechtigiq
zum Besuch des Religionsunterrichts nicht angehallen wer
Das Berlangen vereinzelter Lehrer, daß Kinder , die kein
Religionsgemeins-chast angehören , dennoch den Religionsnm-,
richt besuchen sollen , ist also ungesetzlich. Weisen Sie das
sinnen des Lehrers zurück . Er mag sich doch einmal das
gesetz ans-ehen .

Buchhandlung Uolktfrcund ""'"
J
“*

W-ir empfehlen : Der Balkankrieg und die deutsche We
Politik von Ot -to Bauer . Preis 49 Pf ., Porto 5 Pf . — Der
beiter-Notizkalender mit den Bildnissen der 110 soziald
Rei-chstagsabgeo-rdnet-en. Preis 59 Pf ., Porto 19 Ps .

Ein Prospekt der Buchhandlung „Bolki
freund " mit der Empfehlung gediegener Biich-erwerke liegt
heutigen Nummer unseres Blattes bei , woraüf wir unse
Leser ganz besonders- aufmerksam machen .

Lesangverem Ca$$al !ia
Karlsruhe.

Sonntag , den 3 . Dezember , vormittags 11 Uhr, im
Lokale „ Auerhahn " . Schützenstraße

Im grossen Saale der „ Eintracht “ |
Heute Mittwoch,

abends . 8 1/, Uhr , und |
folgende Tage

Grosse snsationelle

Arühschoppen -Konzerl
unter Mitwirkung des Gewerkschaftsorchesters verbunden mit

Kielers
erste und beste

M -8 qel ».

Karlsruher

puppen ffliniK
(Kaiserstrasse 223)

heilt

das pze Jabr Idureb
alle tränten und verwundeten

Puppen
und hat das grösste Lager

Dasselbe beginnt Sonntag früh
11 Uhr u. dauert bis abends IO Uhr.
Fortsetzung Montag abend 6 Uhr.

Den Mitgliedern , die ihre Kinder zur Kinder- Bescherung des
Vereins einzeichnen wollen , diene gleichzeitig zur Kenntnis , daß
die Liste im Vereinslokal aufliegt und solche ebenso von den
Beitragskassierern mitgeführt werden . Diejenigen Kinder, die
sich am Kinderchor beteiligen, haben sich an, Donnerstag
abend 6 ' /- Uhr, niit dem Schulliederbuch versehen, im Bercins-
lokal einzufinden . 3653

Der Vorstand.

oi ree n
des

Hofkünstlers
| lich Donnerstag bis
Samstag frisch ein*

treffend 8645 j
feinste inttge

Bitte.

[ Vorverkäufe in den Zigarrenhandlungen :
Zschoch - Lacrolx , Kaiserstrasse . Jos . Dahringer , I
Schützen - und Kaiserstrasse , Heinr . Vogel, Kaiser - [
strasse , Herrn. Hiller , Kriegstrasse und
Kaufhaus Knopf , Kasse III , parterre . 3654 |

Preise der Plätze im Vorverkauf : Sperrs. 1 .99 ,
I. PI . 1 .30, II . PI 80, Balk.-Gal . 50 Pfg . An der Kasse : j
Sperrs . 2.20, L PI . 1.60, II . Pi. 1.—, Balk. - Gal . 60 Pfg.

Heute Mittwoch nachmittag 4 Uhr :
Zweite große Schäler - und Familienvorstellung . |

■" Kleine Preise . - »
ca. 6 bis 9 Pfund

Den zahlreichen, alten , kränklichen und erwerbsunfähigen
Insassen des Armenpfründnerhauscs und den dort vorübergehend
untergebrachten, nnterstapdsl -ösen Kindern soll auch in diesen ,
Jahre wieder eine

Solider

unzerbrechlichen Weihnachtsbescherung
MMeur

Puppen
Charakter-

Puppen 3635
Trachten-

Puppen

bereitet werden.
Wir richten an Freunde und Gönner der Anstalt die Bitte ,

uns durch Zuwendung von Gäben die Veranstaltung einer Be¬
scherung zu ermöglichen .

Zur Empfangnahme von Gaben sind außer dem Unter¬
zeichneten bereit : Herr Armenrat Fritz Mayer , Inspektor des
Hauses ; Herr Stadtrat Dr . H-elbing, Hausarzt , und die Vor¬
steherin -der Anstalt , Oberschwester Hilda Netzbach, Zähringer -
Straße 4.

Karlsruhe , den 15 . November 1912 . 3318 .6
Armen- und Waisenrat :

welcher auf Gas und Wasser
sowie Entwässerungflott arbeitet ,
findet sofort dauernde Stelle bei
Friedrich Meyer. Karlsruhe

Gartcnstraße 8 . 3639

Kartoffeln !
Ia. Evvinger und Siusheimer ,
per Ztr . 2.50 bis 2 .70 Mk. frei
Keller liefert Zimmermann ,
Erbprinzenstr . 28, 3. St .

Sehr billig abzugeben :
Viereck. Zimmertisch , 2 iranchs
gleiche Betten, 1 Halbfranz. Bett ,
Waschkommode mit Marmor und
Sviegxlaufsatz, 2 Nachttische mit
Marmor , eleg Plüschdiwan, Chif¬
fonnier, Vertiko mit Spiegel ,
2türiger Kleiderschrank 22 Mk.,
4 Zimmerstüble, Stück 2.H0 Mk .,
Bettdecke für 2Betten 3 Mk.. gute>
Deck - e -t m 2 Kissen 18 Mk., noch
verschiedenes , schwere und leichte
Damenpvletots , 1 Damen- und
Mädchenkleid . 3652
Dnrlacher -Allee 10 , 2. Stock.

l Preis für dieseWoche l
m 88 Ps,-

i * Cr. m. b . H .
l bekannte* .WY*rk*ufs 11on *

Wohlfeile

! orstmann . Griebel . Kanarienvögel
Mss- Rabatt - Marken
auf alle Reparaturen und

alle Artikel .
uro

Tel . 159.

gute Sänger , billig abzn eben
Hirschstr . 44 , Stb . 3. St . 3636

Stuhlflechterei
K. Lauinger , Marienstr . 75 . 4.

ßlelderinachmn ^
gung im Anferiigen von ein¬
facheren Kleidern. Abänderungen,
Flickarbeit, Weißzeug ; auch wird
Puppenaiisstattung angefertigt
bei billiger Berechnung , in und
außer dem Hause . 3649

Werderstr . 6 , Stb . 3. St .

Grosse 341?

PreisermässiguD^
Wilhelmffr. 34, m

if

ai
HserslT

Veremsanzeiger .
Beiertheim . (Arb .-Ges .-Vevein „ Freiheit "

. ) Morgen Donners
tag -, 5 . Dez. , abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung ,
zähl-igrs Erscheinen wird -erwartet .

Ofsenburg . (Gewerkschaftskartell. ) Mittwoch, 4. ü . M„ abenütl
Punkt 8 Uhr, Kartellsitzung. Wir ersuchen die Delegiertk »!
um pünktliches und zahlreiches Erscheinen. 3Ml

M I
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Hugo
andauer
Karlsruhe

lisersfr. Lammstr.

Wer in der Sparwoche
für Weihnachten
kauft , spart Geld .

d

Deutscher Tabakarbeiter-Varband
Zahlstelle Karlsruhe.

Samstag , 7 . Dezember 1912 , abends
halb 9 Uhr , in der .Restauration „Zur

Walhalla “, Augartenstrasse 27

bestehend in Konzert , Theater , Festrede

und Ball , unter gefälliger Mitwirkung des

Gesangv . „Lassallia “ und des Humoristen
E . Kappler . 3548

Festredner ; Gauleiter Adolf Heising .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst

Angehörige , sowie alle in der Tabakbranche

beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter ,
Partei - u. Gewerkschaftsgenossen frdl . ein.

Programm i 20 Pfg . berechtigt zum Eintritt

und sind an der Kasse zu haben .

Der Vorstand. i 11

lung „Bolkj
uherwerke liestj
auf wir uit«

lab wöchent- 1
nemag dir
g ftisch eiu-
effend 3645 J
K junge

is 9 Pfund

rdiefeWochej
58 m
x b . H .

Mittwoch und Donnerstag eintreffend
in schwerster EispMmg

Mge S«W !
Größere Zufuhren aus der Nordsee .

Cabliau
kopflos , im C im Aus- kH A

ganz . Fisch Pfd . & 9 Pfg . schnitt Pfd . aOfll

Schellfische
Heine AC grohe 4A
Pfd. £ O Pfg- 1-2 pfünbig , Pfd . OU Pfg.

Pfd. 25 Pfg.

Ws Butterersatz empfehlen wir

das Beste auf dem Markte

Pfund 95 Pfg-

Im Weihnachts »Verkauf bringen wir sehr vorteilhafte

CelegenliBlfsPosten
zum Verkauf.

WaSChstoffe kür Kleider , Blusen etc . von 30 Pfg . an

Kostüm - und Kleiderstoffe in reiner Wolle . von 95 Pfg. an

Kleider- und Blusenstoffe , »parte streifen etc. , von 60 Pfg. an

Seidenstoffe fOr Kleider und Blusen etc. . von 1 .— Mk . an

Kleidersamte , verschiedene Farben . . . . . . . . von 1 . 95 Mk. an

Roben in Voile , TftU und Batist , in grosser Auswahl .

COUPONS für Blusen , Röcke, Kinderkleider etc.
weit unter Preis

Geringe Spesen (durch Ersparnis hoher Ladenmiete etc .

erlauben uns , zu den allerbilligsten Preisen zu verkaufen .

Carl Buchte
Herrenstr . 7
zwischen Kai3erstraBe

und SchloBplatz .

Inh. : KOHLMANN & BRAUNAGEL . sesr

%imeine ocrteiMi
richte ich die höfliche Bitte , mit ihren Aufträgen

nicht bis kurz vor den Feiertagen zu warten .
' '

7 y & mr

Telefon 2456 . 3641

lilfeile

ivoclie|
osse 3iif

nässigung
Iffr. 34, 1 Tr. 3n netmieten : ä

Mer und Speicher . Dnrlach,
■nmOeALA

Annahmestellen : Kaiserallee 37 , Westend -

straße 29 b , Schillerstraße 36 , Eifenbahnstr. 2 c ,
neben Iollystraße 1 (Hirschbrücke) , Kaiserstr . 34,

Ludwig-Wilhelmstraße 5 und Wilhelmstraße 34.

Donnerstag nachmittag und die folgenden Tage , jeweils
bis abendS 7 Uhr,

36S1

großes

Preiskegeln
in der

| gr Westendhalle -Mühlbrrrg
( 8 brauchbare Gegenstände , darunter S Farräder .)

Chiee Damen -
KostSme von Mk . IS.— an

Zalüols . . „ 3.80
toftüntrMe „ 2.90

Blusen „ 0.95
HnterrMe „ 1 .80
Plill)flraflra§f34,l?r.

Keine Ladenspesen . 3505

Esbu -MMcke Pfd. 25 ^ , 3 Pfd. 70 ^

MmgiSln
Kiruschnitze
Pfd . 35 ^, . 3 Pfd. SSL ,

Gutes 3647

BlUlllOttL

Hinaus -
geworfen

wurden alle — bis

auf Eines ! Denn

wirklich mühelos ,

elegant u. wetter¬

fest putzt nur der

Lederfreund
Erdal I

8488

empfiehlt 8581

Nähmaschinen ,Pfd . 80,3 ) , 2 Pfd. 1 .50

Lang -, Schwing - « nd Ring
schiffe und Zentral -Bobin mit
Stick- Einrichtung, bei langjähr.
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen schnell « . billig»

Zum Nftchzeiehsen

H Mountsheste,
"IN

1908 u. 1909 billig zu verkaufen.
Hauptsir . 56

in sämtlichen Filialen .
Vertreter : Carl Hableb , Inh. : C. Habich n . Arthur Gtthne,

Karlsrahe , Vihtorlastrasse 8, Telephon 2667 .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schnhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraße 85 .

Eucherer
empfieblt

liuunmiilTf
Pfd . 30 ^ , 8 Pfd . 85 ^ (

ErdnSsse
Pfd . 40,3 ,

öronp
St . 6 ^ i , Dtzd. 65,3 ,

5tm

Herrenstrasse 9/11
Schönstes und grösstes

Kino-Theater am Platze .

Spielplan
vom 4., 5. und 6. Dez . 1912.

Neu ! Zum 1 . Male. Neu !

In den Netzen des
Schicksals.

Grosses Gesellschafts¬
drama in 3 Akten .

bichfspiel-Zeitung .
Das Neueste aus aller Welt .

Des Kaisers Doppel¬
gänger .

Grosse Komödie aus der
Zeit Napoleons I.

Olympische Spiele
in der Schweiz.

• Sehr interessant .
“ I-

Das Ohrfelgen-
gesichf.

Humoristisch .

Kind und Vagabund.
Ergreifendes Drama.

Ulk im Film.
Allerlei Lustiges im Film

festgehalten .

Einlagen .
3646 Die Direktion .
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Mittwoch , den 4 . Dezember 1912 .

Für unseren Weihnachtsbedarf eingetroffen :

ein direkter Waggon
mit über 200 gtr . Inhalt ,

alles Fabrikate der Firma

Hnrtmg & Vogel, Dresden
Diverse : Diverse :

MerhWeu
St . 1 v und 3 ^
aus Chocolade u . Creme
od. aus Zucker hergestellt.

MmdelschMe«
PseffemW
Jeinste gefüllte Bonbons.

Ia . Korsikaner

Zitronat
P !d. 90 P 't

Feinstes

Orangeat
ti 70 «g.

Caeao
garantiert rein , in den Preislagen von

80 - * I « 20 » 1 * 60 ) 2 . -

Choeoladen
Banille -Speise -Chocolade, Sahne -Chocolade,Tell -Chocolade , Stlva -Chocolade

Block -€bocoladc
in 1U Pfund Tafeln 80 Pfg . per Pfund .

>NWe 0anMe'8 IocIrPfd > - !
kM BtzrreBestellungenStadtverfand I

1 . Für die Oststadt : Ab Filiale Georg Friedrich¬strabe Tel . 3811 .
2 . Für die Alt - und Liidstadt : Ab Filiale !Karl Friedrichstrabe 3, am Markt. Tel . 2890 .3 . Für die Mittel - und . Südweststadt : AbFiliale Akademiestratze, Ecke . Tel . 1213.

14 . Für die Weststadt und Mühlburg : AbFiliale Kaiserallee , Ecke Uorkstraße. Tel . 3358 .
W Wir bitten hitstich, die Bestellungen j| der Nächstliegende » Filiale zu überweisen .

Fernversand : 3648 1
Hauptkontor am Rheinhafen . Tel . 460 u. 863.

fr bei
^' Im

Ritferstrasse , nächst der Kaiserstrasse.
«paoa

-Leite 8 .
Lest

Mm Aepselverklllls.
Prima haltbare Ware , 10 Pfund 65 , T5 und85 Pfg . , solange Vorrat , jeden Mittag von2 211)? ab . 3556Adlerstratze 23 im Hof.

Mein Total - Ausverkau
wegen Geschäfts = Aufgabe
bietet günstige Gelegenheit und reiche Auswahl

preiswerter und praktischer

Weihnachtsgeschenke !
Sofa » Bezüge in Fantasie und Moquette
zu Mk. 8 *~ 12 *- 15 . - 18 . - bis Mk . 28 . - der Rest .

Fenster- und Tür-Dekorationen
in Seide , Halbwolle und Leinen .

130 cm breite Leinenplüsche
Wollsatin , Tuche

60 cm breite Seidenplüsche
Tischdecken Diwandecken 34G7' in Fantasiegeweben , Leinen , Tuch , Moquette , Plüsch u . Seide
Preislagen : 5 .50 7 .50 9 . 50 11 . - 12 .50 14 . - 16 .50 bis Mk. 25 .-

Reise decken , Plüsch - und Kamelhaar - Qualitäten
Preislagen : 5 . 50 7 .25 8 . 50 10 . - 11 .50 14 . - 16 .- 18 . 50 L 30 .-

in vielen
Farben

der Meter
Mk. 3 . -

Adolf Sexauer Friedrichs-
Platz 2.

Bekanntmachung
betreffend

Arbettslosenzählung .
Um den Umfang der Arbeitslosigkeit in hiesiger Stadt fest¬zustellen, sollen auf Beschluß des Stadtrats Erhebungen überdie Zahl derArbeitslosen voryenomrnerr werden.Die Zählung soll sich nicht nur auf arbeitslose Angehörigeder fabrik- und handwerksmäßigen Betriebe erstrecken, sonDernauf alle Berufsarten .
Jede arbeitslose Person soll eine Zahlkarte nach Maßgabeder ihr beigedruckten Anweisung am Zahltage an einem derunten bezeichneten Orte abgcben oder ausfüllen .Wir fordern deshalb alle arbeitslosen Personen der hiesi¬gen Stadt auf , sich am

7. Dezemberin den Stunden von halb 9 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6Uhr nachmittags zu melden , ibezw. die ausgefüllte Zählkarteabzugeben.
Dies kann geschahen :

1 . im städt. Arbeitsamt , Zähringerstr . lüg ,2 . „ Gemeindesekretariat Beiertheim ( Rathaus ) ,3. „ >, Daxlanden4. „ „ Grünwinkel „8. „ „ Rintheim „6 . „ „ RüppurrAn allen diesen Stellen sind Zählbogen schon am 8 . Dezem¬ber erhältlich Die Aufnahme hat lediglich den Zweck , überArt und Umfang der Arbeitslosigkeit in Karlsruhe ein mög¬lichst genaues Bild zck gewinnen , um dadurch etwaige weitereMaßnahmen zu erwägen und vorbereiten zu können. Es liegtalso im Interesse der Arbeitslosen selbst, sich rechtzeitig zumelden. 3636
Karlsruhe , den 29 . November 1912.Das Bürgermeisteramt .

D r . H o r st m a n n. Denninger .

+ Beinkranke +
die mit Krampfadern, Beingeschwöre . Flechten, Rheumatismus ,Entzündungen usw. behaftet sind , auch solche , die bis jetzt ver¬gebens hofften, behandelt , ohne zu schneiden, ohne Bettruhe , fastschmerzlos

Speziattnstitul Karlsruhe , AdlerftrlS n.Geringe Kurkosten . Viele Dankschreiben .Sprechstunden : Täglich außer Dienstag von 10—12 und2—4 Uhr, Sonntags von 10—12 Uhr. 3421

Möbel
Gelegenheit für passende Weihnachtsgeschenke , als : Büfetts »Bücherschränke , Schreibtische » Silberschränkchen , polierteSchränke » extra tief. Näh - , Servier -, Zier « u. Rauchtische ,Büstenständer , Säulen , Paneele , Gondeln , Flurgarderobe « ,um schnell zu räumen zu äußerst billigen Preisen zu verkaufen;Srsulleule

paffend : ein Posten Schlafzimmer um jeden annehmbaren Preisunter Garantie für gute stabile Arbeit abzugeben.MF * Gekaufte Sachen werden auf Wunsch zurückgestellt. -WMMöbelschreinerei P . Feederle , Ludwig -Wilhelmstr . 17 ,beim Durlacher Tor . 8532Ebenfall» ein großer Küchenschrank billig ,

Petze 3145

Pelze
staunend billig .

Nor
32 Zirkel 32
Ecke RitterstraBe 1 Treppe .

Karlsruhe

Medien,
Aelt-Heppiche
sindenorm billig abzugeben . Sehr
lohnend für Wiederverkäufer.

Laiserstratze 133,1 Treppe hoch. 3605
Eingang Kreuzstr. bei d. kl. Kirche.
t ) örnerstr . 11 , 2. St . ist ein« 1 möbliertes Zimmer preis¬wert zu vermieten .

ürettenrr
Bauern»
Brot

per Laib

empfiehlt 35

Buchen
| in sämtlichenMille».

Neu eröffnet ;

KronrnSratze 10

Kar! Hummel
StahlwareDhandlung

Basiermessergchleifes
Kirlsruiie L B. Werderste , iS.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma
B. Kissner, SeMabnl Gross-Umstadt (Besses)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der{ Verkauf zu Fabrikpreisen. 170

Mur
Adlerffr.

18a
Weihnacht^

l)r.

„ _ Verteilt!neb. Gasthaus z .
'

Zfthring . Löwen .
»

Lltzügfe für Herren
11, 13 , 15 ^ 1- u. 2reihig 18 , 22 , 25 bis 45 &

Paletots und Ulster
12, 1450 , | 7 , 20 , 23 , 2G bi . 42 '

Pelerinen I»« » rlW > llr Herrn Kl Hl»«»
750 , 9 , | 050 , | 250 bis 22 M am

Siiatliche Berufs- und Arbeiter-Bekleidung
Nur Adlerstrasse 18 a

Ausgabe
Abonnem
7b Ps-, vi
abgeholt,
2,10 M -, l
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